No. 71. Donnerſtag den 24. März 1831. 


„Bekanntmachung. 

Dien Inhabern hiefiger Bankgerechtigkeiten-Obligationen wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Michaelis 1830 bis Oſtern 1831 
vom 6. April d. J. an bis zum 16ten deſſelben Monats, taͤglich in den Vormittags⸗ 
Stunden von 9 bis 12 Uhr, aus dem Bankgerechtigkeiten-Abloͤſungs-Fond im dem Locale unſerer 


Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden Fönnen. 


Breslau den 22. Maͤrz 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


rr 

* Wien, vom 18. Maͤrz. — In Folge der letzten 
Ereigniſſe in Italien werden in unſerer Monarchie 
Kriegsrüftungen mit aller Thaͤtigkeit betrieben. Nach 
einer neuen Verordnung ſind, nachdem unſere Regi⸗ 
menter groͤßtentheils ſchon vollzahlig waren, weitere 
50,000 Mann Rekruten auszuheben; davon hat das 
Erzherzogthum Oeſterreich 7014, Boͤhmen 13,356, 
Mähren und Schleſien 7201, Steiermark 3041, Illi⸗ 
rien 2541, das Küftenland 1288 und Gallizien 15,556 
Mann zu ſtellen. (In Ungarn find bekanntlich früher 
ſchon 48,000 Mann und im Lombardiſch,Venetianiſchen 
Königreich 10,000 Mann ausgehoden worden.) Das 
erſte Bataillon Landwehr auf jedes Linien⸗Regiment, 
von welchem bisher nur der Cadre aufgeſtellt war, iſt 
vollſtädig einberufen, und ſchon iſt wan mit Organifas 
tion der zweiten Batailloue beſchaͤftigt. — In den 
Städten Bruͤnn, Prag, Wien und Gratz, werden 
40 Batterien Artillerie, (die Batterie zu 6 Stuͤck Ges 
ſchuͤtz) darunter zwei Raketen» Batterien, ausgerüftet, 
und mehrere Fuhrwerks;Divifionen in Bereitſchaft ger 
fegt. Dennoch glaubt man hier an Erhaltung des 
Friedens, und Hält die Ruͤſtungen der Regierung gerade 

dieſem Zwecke fuͤr notzwendig. — Mittelſt Aller⸗ 
boͤchſten Handſchreibens, iſt der General der Eavallerie 


Graf Civalart zum Capitain der Trabanten Leibgarde, 
der Feldmarſchall Lieutenant Graf Crenneville zum Ge⸗ 
neral der Kavallerie ernannt, und der General der 
Kavallerie Baron Spleny ad latus zu dem General 
Commando in Ungarn verſetzt worden. 


Deut ſchlan d. 


Hannover, vom 14 Maͤrz. — Wie man im 
Publikum erfährt, haben die Stände bereits in den 
erſten Tagen ihrer Verſammlung ſich damit beſchaͤftigt, 
den Nothſtand des Landes in Erwägung zu ziehen, 
und es ſoll bereits eine bedeutende Summe zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der huͤlfsbeduͤrftigen Gegenden in Antrag 
gebracht ſeyn. Ein ſolcher Antrag kann nur mit der 
größten Freude und dem allgemeinſten Beifall aufge: 
nommen werden und liefert ſchon hinlaͤnglich den Ba⸗ 
weis, daß die Staͤnde den feſten Willen haben, das 
Beſte des Landes nach allen ihren Kräften zu befoͤr⸗ 
dern. Ein anderer Antrag, der gemacht iſt, bezieht 
ſich auf die Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhandlun⸗ 
gen. Dem Vernehmen nach, haben deide Kammern 
Commiffionen ernannt, um ſich über die etwanige Aus⸗ 
führung dieſes Antrags zu berathen. Es foll ferner 
darauf angetragen ſeyn, den auswärtigen Mitgliedern 
der Stände kuͤnftig wiederum Diäten aus der Landes⸗ 
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Caſſe bezahlen zu laſſen, welche früher beſtandene Ein: 
richtung ſchon ſeit Jahren aufgehört hat. Dieſes Auf— 
hoͤren hat namentlich zur Folge gehabt, daß in den 
letzteren Jahren mehrere Städte und Corporationen 
von dem ihnen zuſtehenden Rechte, Deputirte zum 
Landtage zu ſenden, keinen Gebrauch gemacht haben. 
Außerdem ſollen noch mehrere andre ſehr wichtige Ger 
genftände vorläufig zur Sprache gebracht ſeyn, worüber 
die weiteren Verhandlungen ſpaͤter ſtattfinden werden. 
: — (Hamb. 3.) 
Braunſchweig, vom 14. Maͤrz. — Am Sten d. 
gaben des Herzogs Wilhelm Durchl. in dem, auf das 
prachtvollſte neu eingerichteten Redoutenſaale des Her⸗ 
zogl. Opernhauſes ein aͤußerſt glaͤnzendes Gaſtmahl, 
zu welchem ein Theil des Herzogl. Offizier-Corps, wie 
auch die Offiziere der Buͤrgergarden der Reſidenz und 
des benachbarten Wolfenbuͤttels eingeladen waren. Se. 
Durchl. erſchienen in der Braunſchweigiſcheu Generals: 
Uniform; in Ihrer naͤchſten Umgebung ſpeiſeten Ge— 
neral⸗Lieutenant v. Herzberg, Commandant von Braun: 
ſchweig, der Magiſtrats⸗Director Dr. Bode, der Com; 
mandeur unſrer Buͤrgergarde L. Loͤbbecke, und der Com⸗ 
mandeur der Buͤrgergarde von Wolfenbuͤttel, Major von 
Breimann. 


Fran kt. ing. 


Paris, vom 12. März — Der Moniteur ent 
Hält folgenden Artikel; „Obgleich die vorgeſtrigen Ver: 
ſuche, Unordnung zu ſtiften, wenig Erfolg gehabt 
haben, ſo verſammelte ſich geſtern dennoch abermals 
eine bedeutende Anzahl von Studirenden auf dem 
Platze vor der Rechtsſchule. Unter Vortragung einer 
Fahne zog der ungefaͤhr 250 Individuen ſtarke Stu⸗ 
denten⸗Haufe durch die Vorſtadt St. Marceau, um 
ſich nach der Vorſtadt St. Antoine zu begeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich war es feine Abſicht, die arbeitende Bevoͤlke⸗ 
rung dieſer Vorſtaͤdte zum Aufſtande aufzureizen; aber 
dieſe verbrecheriſchen Verſuche ſind erfolglos geblieben. 
Die Arbeiter ſehen ein, daß nur die Ruhe Arbeit 
ver ſchafſen kann; Alle haben die lebhafteſte Abnrigung 
gegen die Unordnung gezeigt, zu deren Mitſchuldigen 
man fie machen wollte, und beſſere Bürger, als dies 
jenigen, welche ſie von der Arbeit abzuleiten ſuchten, 
zeigten ſie ſich geneigt, die National-Garde zu unters 
ſtuͤtzen, wenn es noͤthig ſeyn ſollte. Die Municipal; 
Garde, welche die Bewegungen der Ruheſtoͤrer be— 
wachte, nahm ihnen die Fahne weg und verhaftete 17 
von ihnen. Die Uebrigen ergriffen die Flucht, und 
dieſer neue Akt der Rebellion hatte kein weiteres Ne; 
ſultat.“ Aus den Berichten, die die übrigen Blaͤtter 
über dieſen Vorfall mittheilen, geht hervor, daß die 
Fahne, welche die Unruheſtifter vor ſich hertragen 
ließen, aus dem Pantheon genommen war, deſſen Thür 
ſie mit Aexten erbrochen hatten. 

Die Gazetle de France bemerkt: „Herr v. Mon- 
talivet hat mehreremale von der Rednerbuͤhne herab 
die Verantwortlichkeit für das große Budget der Re⸗ 


— 


volution auf die vorige Dynaſtie fhirben wollen, die 
nicht mehr da iſt, um ſich zu vertheidigen. Herr von 
Caux hat geſtern dieſe Anklage durch eine Auseinander⸗ 
ſetzung des Zuſtandes widerlegt, in welchem die Koͤnigl. 
Verwaltung unſere Militaik-Anſtalten gelaſſen hat. 
Es iſt alſo erwieſen, daß die Erhoͤhung des Budgets 
der wohlfeilen Regierung bis auf 1200 Millionen ganz 
das Werk der Revolution iſt, und daß Frankreich mit 
dieſer Vermehrung der Ausgaben folgende Guter ers 
kauft hat: eine geſellſchaftliche Ordnung, die in Volks- 
aufſtaͤnden, einen Wohlſtand, der in Faliſſements be— 
ſteht; ein Sinken der Staats⸗Fonds um 32 Fr., eine 
religioͤſe Toleranz, welche die Kreuze umwirft, eine 
Freiheit, die ſtatt der fruheren 100,000 Waͤhler 
200,000 Wählern das Wahl-Monopol ertheilt, und 
eine Zukunft, die in dem Programme des Herrn 
Odilon⸗Barrot zuſammengefaßt ist.““ (Dieſer aͤußerte 
bekanntlich unlängft in der Deputirten-Kammer, die 


kuͤnftige Kammer werde die Rolle der konſtitutrenden 


Verſammlung und des Konvents zu ſpielen haben, und 
die Zeit ſey nicht fern, wo jede Familie vielleicht 
ihren letzten Thaler und ihren letzten Sohn zum Opfer 
werde darbringen muͤſſen.) 

Der Temps berichtet folgendermaßen über Paga⸗ 
nini's Auftreten in der Oper. Wir ſind geftern auf 
eine ganz ſeltſame und neue Art myſtiſieirt worden. 
Man hatte angekuͤndigt, es werde ſich ein großer Vir⸗ 
tuoſe auf der Violine hoͤren laſſen. In der That trat 
auch jemand auf, der ein Inſtrument in der Hand 
hatte, welches der Violine ſehr ähnlich ſah. So wie er 
aber darauf zu ſpielen begann, und die wunderbaren 
Toͤne erklingen ließ, entdeckte jedermann leicht, daß 
nicht ein Violinſpieler, ſondern ein Zauberer, deſſen 
Natur nicht zu entraͤthſeln iſt, ſeine Wunder vor uns 
that. Ein unbeſchreiblicher Euthuſiasmus brach aus. 
Wir ſelbſt ſind noch ganz außer uns uͤber das was wir 
hoͤrten. Wir muͤſſen uns erſt beruhigen, um ſagen zu 
koͤnnen, was dieſes außerordentliche Talent, welches ſich 


uns unter dem Namen Paganini angekuͤndigt hat, 


eigentlich ſey. — Ein geiſtreich geſchriebener Artikel 
uͤder Paganini befindet ſich im Figaro: Im Anfang 
deſſelben wird erzähle, wie derſelbe bei Baillot einem 
Quartett beigewohnt habe, dann folgt eine Beſchrei⸗ 
bung feiner Perſon, endlich ein Urtheil über ſein Spiel, 
von dem wir nur Folgendes herausheben: Sein In- 
ſtrument iſt feine Seele. Es weint, es lacht, es ſingt, 
ſeufzt, ergießt ſich in anmuthige, empfindſame, patheti⸗ 
ſche, phantaſtiſche, gluͤhende, leidenſchaftliche, bizarre, 
geiſt- und geſchmackvolle Ausbruͤche — nein es giebt 
kein Woͤrterbruch, welches ausreichte dies zu beſchreiben. 
Erhaben, wunderbar, die Worte Jagen nichts von 
dem, was ich bezeichnen will. Baillot, Beriot, Lafont, 
ſpielen trefflich Violine; Paganini ſpielt — ja man 
funde ein Wort wenn man eins hat, man nenne ein 
Inſtrument, wenn man eins kennt. Er hat Tone, er 
hat ein Inſtrument geſchaffen; es iſt neu, unglaublich, un 
nachahmlich. Das Juſtrument iſt er ſelbſt, der uns 


— 
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jauchzen läßt vor Freude, der uns rührt, dem man 
anfangs mit Erſtaunen Beifall zollt, dann mit Bewun⸗ 
derung, mit Enthusiasmus, endlich wie in Raſerei. 
Freilich iſt bei den Griechen Enthuſiasmus und Raſerei 


faſt ein und daſſelbe Wort. — Paganini! Er allein 


vermochte es, auf zwei Stunden vergeſſen zu machen, 
daß es ein Polen giebt, oder nicht mehr giebt, und 
daß eine duͤſtre Zukunft über Frankreich hereinſchwebt. 


f A n 9 la n d. 
Patlamentsverhandlungen. Lord King über 
reichte in der Sitzung des Oberhauſes vom 11. März 
eine Bittſchrift des Kirchenſpiels Clerkenwell in Lon: 
don, worin von 1800 Einwohnern dieſes Kirchſpiels 
Beſchwerde darüber geführt wurde, daß, wiewohl ſich 
in demſelben bereits 3 Kirchen befaͤnden, in denen 
762 Sitze noch vacant wären, die Kirchen⸗Commiſſion 
doch den Bau einer vierten Kirche verlangt habe, wos 
durch dem Kirchſpiele, das bereits ſehr große Laſten 
habe, noch eine neue jaͤhrliche Ausgabe von 2000 Pf. 
zur Laſt falle. Der Biſchof von London erwiederte, 
daß die Kirchen, Commiffion lediglich nach dem Geiſte 
des Geſetzes zu Werke gehe, welchem fie ihre Ent 
ſtehung und ihre Macht verdanke; in Clerkenwell fehle 
es den ärmern Einwohnern des Battle-Bridge- Bezirkes 
an einem Gotteshauſe, und um dieſem Beduͤrfniſſe ab: 
zuhelfen, habe die Commiſſion jene Anordnung getrof⸗ 
fen. Lord Kenyon, der mit dem Biſchof uͤberein⸗ 
ſtimmte, fuͤgte noch hinzu, daß Clerkenwell uͤber 50,000 
Einwohner zähle, während in den vorhandenen 3 Kir⸗ 
chen nur für 4000 Perſonen Platz ſey. — Die Ma⸗ 
eines Disciplin⸗Bill ging durch den Ausſchuß und 
wurde zum drittenmale verleſen. 
Im Unterhauſe wurde der Bericht über die Bill 
wegen ee des Handels der Weſtindiſchen Kos 
lonien mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
abgeſtattet. Auf die Frage des Sir Charles Wetherell, 
ob die Miniſter die Reform- Bill, zu deren Einbringung 
em Iten d. die Erlaubniß ertheilt worden ſey, noch in 
der heutigen Sitzung zur erſten Verleſung bringen 
wollten, antwortete der Kanzler der Schatzkammer, man 
habe zwar dieſe Abſicht gehabt, da man jedoch mit den 
noͤthigen Vorbereitungen nicht weit genug gediehen jey, 
fo koͤnne die Einbringung erſt am naͤchſten Montage 
(den 14. März) ſtatt finden. Sir Ch. Wetherell gab 
nun fein Erſtaunen daruber zu erkennen, daß ein Plan, 
uͤber den das Kabinet einmuͤthig geweſen ſeyn ſoll, 
und der in dieſem Hauſe vor Einbringung der Bill 
längere Zeit eroͤrtert worden ſey, als jemals irgend ein 
anderer Plan, doch noch am zweiten Tage, nachdem 
die Erlaubniß dazu ertheilt worden, nicht weit genug 
gediehen ſey. „Iſt etwa — fragte er ſchließlich — 
der uns vorliegende Plan ein ganz anderer, als der, 
über den wir jo lange diskutirt haben?“ Auf die Er⸗ 


wiederung des Lord John Ruſſell, daß der Plan fertig 


und nur die Abzüge noch nicht ſo weit ſeyen, um ſie 
ſofbrt unter die Mitglieder vertheilen zu koͤnnen, be⸗ 


merkte Charles Wetherell, daß das Haus und das Land 

durch ſolche Zoͤgerungen ſchlecht und unachtſam behan⸗ 
delt werden, welche Aeußerung Lord Althorp zu wider⸗ 
legen ſuchte. 


London, vom 12. März. — Ihre Majeftäten find 
heute fruͤh von hier nach Windſor abgegangen. 

„Es uͤberſteigt allen Glauben,“ ſagt die Times, „in 
welcher Menge die Adreſſen zu Gunſten der beabſich—⸗ 
tigten Parlaments⸗Reform den Miniſtern zuſtroͤmen, 
um ſie dem Koͤnige vorzulegen, und es muß ein hoͤchſt 
belohnendes Gefuͤhl fuͤr den Monarchen ſeyn, ſeine ei⸗ 
genen Anſichten uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand ſo 
ſehr in Uebereinſtimmung mit den Wuͤnſchen ſeiner 
Unterthanen zu ſehen. Bemerkenswerth indeſſen iſt es, 
daß von keinem Theile der Beſitzungen Sr. Majeſtät 
häufigere und ausdrucksvollere Adreſſen einlaufen, als 
aus Schottland. Wie ſtimmt dieſe Thatſache mit der 
Behauptung gewiſſer Perſonen uͤberein, daß die neue 
Maßregel im noͤrdlichen Schottland gemißbilligt wuͤrde? 
Eine Adreſſe aus Edinburg bedarf beſonders deshalb 
erwähnt zu werden, weil fie beinahe von der Hälfte 
der 33 Waͤhler für dieſe Stadt unterzeichnet iſt. Au⸗ 
ßerdem ſandte Edinburg noch 4 oder 5 Adreſſen. Jetzt 
ſieht und fühlt man es, welchen Einfluß das Petitions⸗ 
recht hat. Die maͤchtige Stimme, die aus dem Hauſe 
er ſchallte, konnte freilich das Herz oder die Natur des 
rer nicht veraͤndern, die innerhalb ihrer vier Waͤnde 
noch immer dem Beſtechungs-Syſteme anhaͤngen; fie 
hemmt indeſſen ihre Verwegenheit, demuͤthigt ihre 
Frechheit und entfernt die Schwankenden aus ihren 
Reihen. Wer jetzt gegen die Reform ſpricht, wird 
ausgelacht. Daß die Bill zuletzt durchgehen wird, daran 
iſt durchaus nicht zu zweifeln. Herr John Smith, 
Lord Claveland, der Herzog von Norfolk und Andere 
mehr gaben ihre Bereitwilligkeit zu erkennen, ihre 
Burgflecken der Parlaments -Reform zum Opfer zu 
bringen, und erwarben ſich durch eine ehrenvolle Erz 
klaͤrung die Dankbarkeit ihres Vaterlands. In der 
von uns angeführten Edinburger Adreſſe ſagen die Un⸗ 


terzeichner übrigens ausdruͤcklich, daß fie allen Privile⸗ 


gien entſagen wollen, die ſich nicht mit dem Intereſſe 
der Bewohner Edinburgs und mit der Wohlfahrt des 
Landes vertragen.“ f 


Niederlande 

Bruͤſſel, vom 14. März — Der Regent hielt 
am geſtrigen Sonntage die angekuͤndigte Muſterung 
über die Buͤrgergarde. Von feinem Generalſtabe und 
den hier anweſenden Offizieren des Heeres, etwa 150 
an der Zahl, begleitet, ging er zu Fuß durch die Rei⸗ 
hen der Garde, die von der Place-Royale bis zum 
Schaarbeecker Thore aufgeſtellt war, und ſah dann 
vom Balkon des Koͤnigk. Pallaſtes dem Parademarſche 
der Buͤrger zu. Abends erſchien der Regent im Thea⸗ 
ter, wo er von lautem Beifallsruf des Publikums em⸗ 
pfangen wurde. 


Der Vrai-Patriote ſagt: „Unſerer im Felde befind⸗ 
lichen Armee fehlt es an den nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niſſen; ſo z. B. verſichert man uns, daß ſelbſt auf den 
Vorpoſten unſere Freiwilligen keine Patronen mehr 
haben, und dieſe Tapferen ſind es, mit denen unſere 
Miniſter ganz Europa bekaͤmpfen wollen.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Gewiß iſt 
es, daß nur durch kuͤnſtliche Mittel die Ruhe in Brüf 
ſel, wir wollen nicht ſagen, aufrecht erhalten worden, 
doch uͤberhaupt vorhanden iſt. Das herbeigsjogene 
Mittel, wodurch man Tauſende von Bettlern beſchaͤf— 
tigt und in Ruhe erhaͤlt, iſt weder das Werk unſeres 
Sicherheits Chefs, Herrn Plaiſant, noch das der Re 


gierung oder der ſtaͤdtiſchen Verwaltung, ſondern ein- 


zig und allein die Wirkung der Furcht und Nothwen⸗ 
digkeit. Hätte jene Maſſe, welche die Revolution ihrer 
fixen und gewöhnlichen. Huͤlfsquellen beraubt hat, wahr 
rend des Winters keine Arbeit gehabt, ſo wuͤrden die 
Ungluͤcklichen wahrſcheinlich durch die Verzweiflung zu 
Ausſchweifungen getrieben worden ſeyn, deren Opfer 
zuerſt die Männer geweſen wären, welche die Nevolus 
tion nicht ſowohl gemacht, als zu ihrem perſoͤulichen 
Nutzen verwandt haben. Dieſe Herren haben ihre 
Gefahr ſehr wohl empfunden, und der Schrecken, den 
ihnen eine Bevoͤlkerung einfloͤßte, die ſehr gelehrig iſt, 
wenn ſie Arbeit hat, aber fuͤrchterlich, wenn es ihr am 
Noͤthigen fehlt, zwang fie, alle mögliche Mittel anzu— 


wenden, um jenen Haufen von Arbeitern zu bejchäftis 


gen und ſich dadurch vor den Folgen ihres müßigen 
Elends zu bewahren. So find denn auch die ſtaͤdti— 
ſchen und Regierungs-Fonds angegriffen worden, um 
den Beduͤrfniſſen des Augenblickes abzuhelfen. In dies 
fer Welt wird jedoch Alles am Ende abgenutzt und ers 
ſchoͤpft; die oͤffentliche Meinung, die man irre geleitet, 
eben ſowohl, als die Einkuͤnfte der Adminiſtration. 
Es iſt unmöglich, ſo bedeutende Ausgaben länger noch 
zu tragen, und es heißt, daß die Haͤlfte der auf den 
Waͤllen beſchaͤftigten Arbeiter, die ſich auf 5 — 6000 
belaufen, heute verabſchiedet werden ſoll. Zu anderen 
Epochen hätte eine ſolche Maßregel keine Unruhe vers 
urſacht; bei der Annäherung des Fruͤhjahrs waren 
ſolche Leute immer gewiß, in den Fabriken, auf den 
Landſtraßen, bei den Bauten neuer Haͤuſer, die uͤberall 
entſtanden, für den ganzen Sommer Befchäftigung und 
Brot zu finden. Jetzt find alle dieſe Exiſtenzmittel 
file die arbeitende Klaſſe dahin; man baut und ſabri⸗ 
eirt nicht mehr, man graͤbt keine Kanaͤle und legt 
keine Kunſtſtraßen mehr an. Was wird nun aus die— 
ſer Maſſe arbeitsloſer nothleidender Individuen werden, 
oder vielmehr was wird ſie thun? Es waͤre des Herrn 
Plaiſant würdig, das Ende ſeiner Laufbahn durch eine 
That voll Glanz und hoher Weisheit zu bezeichnen, 
indem er die Verwaltung aus Verlegenheiten, ja ſogar 


aus Gefahren befreit, die ihr bevorſtehen. Es handelt 


ſich jetzt nicht mehr darum, das Volk gegen angebliche 
Orangiſten, St. Simonianer, Republikaner oder ans 
dere gute Vuͤrger aufzureizen; Ihr Herren,  vestra 
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res agitur, was jo viel heißt als: Euer eigenes Haus 
brennt, und das Feuer iſt um fo, heftiger, als die IP 
fentliche Meinung, die Euch retten konnte, durch Eure 
früheren Handlungen und Gauklerkuͤnſte von Euch zur 
ruͤckgekommen iſt. Alle Welt weiß jetzt eben fo gut 
wie Ihr, daß die Belgiſche Revolution nichts weiter 
als eine Frage des Pfaffenthums, der Perſoͤnlichkeiten 
und der individuellen Eigenliebe iſt.“ 

„Wenn das arme Belgien — ſagt das Journal de 
Liege. — nicht von außen gerettet wird, von innen 
iſt wenig Ausſicht dazu! Wie ſollen wir uns erhalten 
koͤnnen, wenn die Leute, die gegen die frühere Regie 
rung ſchrien, jetzt, ſeit ſie alle Stellen an ſich geriſſen 
haben, ſtumm geworden find, wenn ſie ſich uber die 
Klagen Anderer ärgern, die ſich über das Budget und 
die Sinekuren beſchweren. Sollen wir auf unſere Ge— 
nerale rechnen? Sie zanken und beleidigen ſich unter 
einander. Auf die durch ſchlechte Wirthſchaft erſchoͤpf⸗ 
ten Finanzen? Auf unſern ſtockenden Handel, auf un 
ſere Manufaktunen, die in Todeszuckung liegen? Wo⸗ 
her ſollen wir der arbeitenden Klaſſe Lebensunterhalt 
ſchaffen? Was iſt von Miniſtern zu hoffen, die fi 
unterſtehen, dem Regenten in feiner Proclamation in 
den Mund zu legen, daß das Holländiſche Finanzſyſtem 
den Ackerbau und den Gewerbfleiß der Luxemburger 
zerſtoͤrt habe? Es giebt Saiten, die man bei etwas 
geſundem Verſtande nicht berühren ſollte; aber die Ans 
maßung der Miniſter erlaubt ihnen, Alles zu ſagen, 
Alles zu thun. Mit ſo einer Proclamation ſoll eine 
ſo kitzliche Frage entſchieden werden? Armes Belgien, 
in welche Haͤnde biſt du, gefallen!“ 

Bekanntlich hat der Koͤnig von Holland ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zum Protokoll vom 19ten Februar gegeben. 
Unſrer Regierung iſt daſſelbe noch nicht mitgetheilt 
worden. Ein hieſiges Blatt, der Judependant, ber 
hauptet, König Ludwig Philipp habe, nach einſtuͤndiger 
Unterredung mit Graf Sebaſtiani, allein und ohne 
Zuziehung feines Conſeils dieſes Protocoll unterſchrieben, 
— Im Courrier lieſt man einen Artikel mit der 
Ueberſchrift; „Iſt Ludwig Philipp unſer Freund?“ 
in welchem der König der, Franzoſen ſowohl wegen 
feines inländischen Syſtems als wegen ſeines Ber 
nehmens gegen die Belgier, Spanier, Italiener und 
Polen auf die perſoͤnlichſte Weiſe angegriffen wird. — 
Einem Geruͤchte zufolge, ſoll ein neues Protokoll vom 
2. Maͤrz hier eingegangen ſeyn, mit einem Ultimatum 
der fuͤnf Mächte an Belgien, wornach befohlen wurde, 
den Prinzen von Oranien als König anzunehmen. 
Dieſe Angabe beruht indeſſen nur auf Antwerpener 
Handelsbriefen. N 


F 

Antwerpen „vom 12. Maͤrz. — Vorgeſtern fuhr 
der Befehlshaber der vor der hieſigen Stadt liegenden 
Hollaͤndiſchen Flotille, Capitain Koopman, nach der 
Citadelle zum General Chaſſes. Das Fahrzeug mußte, 
um eine Störung zu, vermeiden, dicht an der St. Mu 
chaels Batterie vor den Ruinen des Wees 
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trepots vorbeiſegeln. Als die am Quai befindlichen 
ſehr zahlreichen Arbeiter dies bemerkten, naͤherten fie 
ſich dem Ufer und warfen mit Steinen nach dem Fahr 
zeuge. Da dieſe von Beleidigungen und Drohungen 
begleiteten Provocationen einige kraͤftige Gegenvorſtel⸗ 
lungen des Hollaͤndiſchen Offiziers veranlaßten, fo woll⸗ 
ten die Arbeiter eine in der Naͤhe befindliche Belgiſche 
Schildwache zwingen, ihr Gewehr gegen die Hollaͤnder 
adzufeuern, und ließen ſich endlich, da der Soldat dies 
zu thun ſich weigerte, in Flaͤmändiſchen Schimpfwor⸗ 
ten gegen ſeine Feigheit aus. Das Fahrzeug kam 
gluͤcklich nach der Citadells; aber bereits am naͤchſten 
Morgen ging hier ein Schreiben des Generals Chaſſé 
ein, der, wegen der einem hohen Hollaͤndiſchen Offizier 
zugefuͤgten ſchweren Beleidigung, vollſtaͤndige Genug⸗ 
thuung verlangte. a 


„„ 

Das Diario di Roma meldet aus Rieti vom 
4. Maͤrz: „Unlaͤngſt erſchien eine aus etwa 150 Koͤ⸗ 
pfen beſtehende Bande Rebellen vor hieſiger Stadt, 
um zu verſuchen, ſelbe in ihre verruchten Anfchläge 
zu verwickeln; es wurden aber ſogleich die Thore ge⸗ 
ſchloſſen, die Beſatzung und ein großer Theil der be⸗ 
waffneten Einwohner eilten auf die Baſtionen und bes 
reiteten ſich unter dem Rufe: Es lebe Gregor XVI.! 
zur Gegenwehr. Als die Rebellen einen fo einmuͤthi⸗ 
gen und entſchloſſenen Widerſtand vor ſich ſahen „ zo⸗ 
gen ſie ſich eiligſt gegen Terni zuruͤck, ſo daß wir jetzt 
in voller Sicherheit und Ruhe leben.“ — Ferner aus 
Gerentino vom 22. Februar: „Kaum waren in hie⸗ 
ſiger Stadt die in einigen Provinzen des Kirchenſtaats 
vorgefallenen aufruͤhreriſchen Bewegungen ruchtbar ges 
worden, als die der Religion, dem Throne und der 
heiligſten Perſon des allerhoͤchſten Oberhirten Gre⸗ 
gor XVI. ſtets getreue Bevoͤlkerung von Ferentino, 
eines Sinnes und eines Herzens einen unzweidenti— 
gen Beweis von dieſer Anhaͤnglichkeit gewährte. Sie 
ließen ſich naͤmlich, wobei ihnen die oͤffentlichen Behoͤr⸗ 
den mit ihrem Beiſpiele vorangingen, unverweilt in 
die Rollen des Frei⸗Corps einſchreiben und geſtern 
iſt ein großer Theil davon nach ſeiner Beſtimmung 
aufgebrochen. Der Brigadier Lombardi, Befehlshaber 
der Brigade der berittenen Karabieniere und der Ja⸗ 
ger, und der Capitain⸗Licutenant der Provinzial-Bri⸗ 
gabe, Sig. Domenico Capella, verabſaͤumte keine Maß⸗ 
regel zur Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ruhe, die 
auch keinen Augenblick geftört wurde. Am Sonntage, 
den 20ſten d. M., nach dem Hochamte, welches von 
dem General Vikar und Domherrn D. Andrea Belli 
in der Kathedrale gehalten wurde, und welchem auch 
der Biſchof Monfig. Giuſeppe Maria Lais beiwohnte, 
wurde an dem Gemeindehauſe das Wappen des heili⸗ 
gen Vaters unter dem allgemeinen. Jubel und dem 
tauſendſtimmigen Ruf: Es lebe der Papſt Gregor XVI.! 
angeheftet. Bei dieſen feierlichen Anlaſſe wurde unter 
die Armen eine große Menge Brot vertheilt, das durch 
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freiwillige Spenden des bemittelten Theils der Einwoh⸗ 
ner angeſchafft worden war; außerdem hatte der Be 
ſchof bereits fruher in feinem Pallaſte eine Brotaus⸗ 
theilung vornehmen laffen, womit nun alle Tage fort⸗ 
gefahren wird. — Am Abende dieſes Tages, wie auch 
am folgenden war die Stadt beleuchtet; bei dieſer zwei 
ten Illumination wurde die allgemeine Froͤhlichkekt 
noch durch das Aufſteigen eines Luftballons und durch 
das Abbrennen eines, prächtigen Feuerwerkes erhoht.“ 


Zu Ferrara war am 8. Maͤrz folgende Bekannt; 
machung erſchienen: „Im Namen Seiner Heiligkeit 
Gregor XVI. Fabius, Graf Asquini, aus dem Haufe 
Fagagna, Patrizier von Udine, Hansprälat Sr. Heilige 
keit, apoſtoliſchen Protonotar, Viee-Legat der Stadt 
und Provinz Ferrara. Da Se. Heiligket mittelſt el 
nes Erlaſſes Sr. Eminem des Cardinals Bernetti, pro; 


viſoriſchen Staatsſecetairs der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten, vom 1ſten d. M. geruht haben, zu verordnen, 
daß Wir die Verwaltung dieſer Stadt und Provinz 
unverzuͤglich antreten ſollen, deren friedliche Wiederher⸗ 
ſtellung auf den vorigen Fuß ſeit dem Eten d. M. 
durch die Truppen Sr. Maſeſtaͤt des Kaiſers von 
Oeſterreich und mittelſt der Regentſchaft bewirkt wor⸗ 
den, welche auf Befehl Sr. Excellenz des Fuͤrſten von 
Antrodocco, Freiherrn von Frimont, kommandirenden 
Generals im Lombardiſch-Venetianiſchen Koͤnigreiche 
inſtallirt worden iſt, ermangeln wir nicht, kund zu ma⸗ 
chen, daß die beſagte Regentſchaft Uns die ganze ihr 
übertragen geweſene Regierungsgewalt, welche fie, fo 


lange ſie ſelbe bekleidete, aufs eifrigſte und gerechteſte 


handhabte, uͤbergeben hat. — Da nun aber der Bei⸗ 
ſtand der achtbaren Perſonen, welche die beſagte Re⸗ 
gentſchaft ausmachten, unter den gegenwaͤrtigen Um, 
ſtaͤnden nicht anders, als hoͤchſt erſprießlich für die 
zweckmaͤßige Fuͤhrung der öffentlichen Angelegenheiten 
ſeyn kann, ſo haben dieſelben auf Unſer Erſuchen ein⸗ 
gewilligt, Uns in der Eigenſchaft als Rathgeber an die 
Hand zu gehen, und zur Seite zu bleiben, bis etwa 
von Sr. Heiligkeit anders verfuͤgt werden duͤrfte, wo⸗ 
durch ſie ſich noch ferner um die Perſon des heiligen 
Vaters und um das oͤffentliche Wohl neuerdings ver⸗ 
dient gemacht haben. Ferrara, den Sten März 
F. Asquini, Vice⸗Legat.“ 
Nach Ausſagen von Schiffs⸗Capitainen, welche am 
11ten d. M. zu Trieſt aus Ancona angekommen was 
ren, ſoll in Folge der am gten daſelbſt angelangten 
Nachricht von dem Einruͤcken der KailerlihrDefterreichts 
ſchen Truppen in Ferrara, der Marſch von beiläufig 
400 Mann Inſurgenten-Teuppen von Ancona gegen 
Rom eingeſtellt, und die Getreides Ausfuhr aus dem 
dortigen Hafen verboten worden ſeyn. f 


Die Turiner Hofzeitung vom Sten d. M. ents 
hält folgende Nachrichten aus Chambory vom 5. Mätz: 
„Es find einige nahere Details über die, in unſerm 
vorhergehenden Blatte gemeldete Affaire bei Annemaſſe 
eingelaufen, aus denen hervorgeht, daß der Angriff auf 


den Douane-Poſten in dieſer Gegend eigentlich bei 
Etrembieres ſtatt gefunden hat, wo die Augreifenden 
theils aus Contrebandiers, theils aus Einwohnern der bes 
nachbarten Orte, ihren Helfershelfern, beſtehend, auch 
noch von einigen Menſchen, welche boͤſere Abſichten 
hatten, begleitet waren, namlich von ſolchen, die ſich 
Sonntags zuvor (den 27. Februar) von Chene⸗Thonex 
kommend, mit aufruͤhreriſchen Proclamationen und Fah⸗ 
nen bei Annemaſſe gezeigt hatten, aber augenblicklich 
zurückgeſchlagen und von dem gegen ſie erbitterten Volke 
uͤbel zugerichtet wurden. Zu Etrembieres wurden die 
Douaniers, welche Succurs von den benachbarten Star 
tionen erhalten hatten, von den Einwohnern, die vor 
Ungeduld brannten, die revolutionnaire Ausforderung 
vom 27ſten bei Annemaſſe zu rächen, aufs kraͤftigſte 
unterſtuͤtzt. Die, Angreifenden wurden feſten Fußes 
auf einer Auhoͤhe erwartet, und es beſtaͤtigt ſich, daß 
fie. einen Todten und funf und zwanzig Verwundete, 
worunter drei ſchwer, auf dem Platze gelaſſen haben.“ 


Florenz, vom 10. Maͤrz. — Das hier ſehr ſchnell 
bekannt gewordene Einruͤcken der K. K. Truppen in 
Ferrara und in das Herzogthum Modena hat hier all— 
gemein die größte Freude verbreitet, dagegen den Re⸗ 
bellen einen ſo paniſchen Schrecken eingejagt, daß die 
meiſten Haͤupter derſelben die Flucht ergreifen. Ber 
reits in der Nacht vom 6ten auf den 7ten d. M. 
ſind als Fluͤchtlinge hier eingetroffen, die HH. Nobili 
und del Rio aus Reggio, und Luigt Muſſt aus Parma; 
ferner aus Bologna der neue Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten Blanchetti, und die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung Agucchi, Bevillaqua, Carega 
und Orioli. Es ſcheint daher, daß den Häuptern des 
Aufruhrs der Muth entſunken iſt und daß fie ihr Heil 
allein in einer ſchnellen Flucht zu finden glauben. Da 
ihnen von der Toscaniſchen Regierung bedeutet wurde, 
ſich von hier wegzubegeben, ſo ſind einige zwar nach 
Bologna zuruͤckgekehrt, die uͤbrigen aber haben ſich nach 
Livorno begeben, aller Wahrſcheinlichkeit zufolge, um 
ſich nach Marſeille einzuſchiffen. — Ein Aus Modena 
(während es noch in der Gewalt der Rebellen war) 
in dem ſuͤdlichen Theile dieſes Herzogthums (Gar⸗ 
fagnaua) angekommener Deputirter hat ſich vergebliche 
Muͤhe gegeben, dieſes kleine Laͤndchen in Aufſtand zu 
bringen; er mußte unverrichteter Dinge abziehen; nur 
eine einzige Gemeinde hatte es verſucht, eine dreifar⸗ 
bige Fahne aufzuſtecken. 


„ üer te 


»Konſtantinopel, vom 25. Februar. — Bei 
ei herrſcht gegenwärtig wie gewöhnlich, während der 
auer des Ramadan, vollkommene Ruhe, und auch 
auf den diplomatiſchen Buͤreaus bemerkt man eine nicht 
gewohnliche Stille. Der Ruſſiſche Charge affaires 
Baron v. Ruckmann, iſt zum Kaiſerl. Ruſſiſchen Re⸗ 
ſidenten in Griechenland ernannt worden; er wird 
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dahin abreiſen, ſobald Hr. v. Butenieff, Ruſſiſch Kai⸗ 


ſerlicher Botſchafter an der Pforte, hier angekommen 
ſein wird. — Die Flotte liegt noch immer im Arſenal 


und von der Unternehmung des Groß⸗Veziers gegen 


Seutari, hat die Pforte bis heute noch nichts officielf 
bekannt gemacht, was ſeine beſondere Gruͤnde haben 
mag. — Fortwaͤhrend heißt es, daß die Pforte ihre 
Zahlungen an Rußland ſuspendirt habe, und von Sei⸗ 
ten der Regierung geſchieht vielleicht absichtlich nichts, 
dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach ungegründete Mei⸗ 
nung zu widerlegen. — Aus Perſien will man Nach 
richten haben, wonach in dieſem Lande wirklich Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſeyen; da man aber weder uͤber 
deren Charakter noch überhaupt etwas Verläßiges hier⸗ 
uͤber erfahren kann, ſo muͤſſen wir die naͤchſte Poſt 
abwarten, um über den Grund oder Ungrund dieſer 
Sage berichten zu konnen. — In dem Projekte des 
Sultans, die Verſchoͤnerung der Hauptſtadt betreffend, 
wird eifrig fortgearbeitet, namentlich wird auf eine 
ſchoͤnere Anſicht der Häufer, Herſtellung von Strafen 
Pflaſter, und bei neuen Gebäuden auf eine regelmaͤßig 
gleiche Stellung geſehen. Seit kurzer Zeit ſpricht man 
auch davon, daß der Sultan beſchloſſen habe, auf den 
Moſcheen Glocken anzubringen, in jedem Falle glaubt 
man, daß die neuen Griechiſchen Kirchen ſolche erhal 
ten werden. 
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Weite n. 


Breslau. Die fo eben ausgegebene „Ueberſicht 
der Arbeiten und Veränderungen der Schle— 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterlandiſche Kul— 
tur im Jahre 1830“ giebt abermals erfreuliche 
Beweiſe von der vielſeitigen Thaͤtigkeit dieſes fuͤr Foͤr⸗ 
derung vaterlaͤndiſcher Wiſſenſchaft, Kunſt und Indu⸗ 
ſtrie unermuͤdet wirkenden Vereins. Es wird hier uͤber 


die Verſamlungen und Arbeiten der verſchiedenen Sek“ 


tionen, uͤber die neue Anordnung der Bibliothek, uͤber 


den Beſtand der Kaffe, über die erfolate Aufnahme 


neuer Mitglieder, und uͤber die an die Bibliothek und 
das Muſeum der Geſellſchaft eingegangenen Geſchenke 
ein ausführlicher Bericht erſtattet; zugleich wird über 
die, durch die Gnade Sr. Maj. des Königs der Ger 
ſellſchaft uͤberwieſene Bach'ſche Gemälde Sammlung, 
uͤber die im October v. J. ſtattgefundene Verlooſung 
von Kunſtſachen, uͤber die neu geprägten Preismedai“ 
len und uͤber die fuͤr das laufende Jahr angekündigte 
Ausſtellung von Gegenſtaͤnden der Kunſt und Industrie 
Nachricht gegeben. Für den gewerbtreibenden Bürgers 
ſtand unſerer Stadt und der Provinz dürfte der Bes 
richt uͤber die Thaͤtigkeit der techniſchen Section von 
beſonders hohem Intereſſe ſeyn. Die Schlußworte 
deſſelden lauten, wie folgt: „Mit dem hoͤchſten Danke 
werden wir jede unſeren Wünſchen und Beſtrebungen 


entſprechende Mittheilung, welcher Art ſie auch jei, 


aufnehmen, indem wir zugleich bemerkbar machen, daß 
uns Portofreiheit huldreichſt zugeſtanden iſt. Auf dieſe 
Weiſe in der Verbreitung er Thaͤtiakeit unterſtuͤtzt, 
werden wir andererſeits willig ſeyn, Anfragen und Be⸗ 
rathungen, Gegenſtäͤnde des Gewerbweſens betreffend, 
ſo befriedigend als möglich zu beantworten, und uͤber⸗ 
haupt allem dem gerne entgegenkommen, was das Auf⸗ 
bluͤhen der Gewerbe und Handwerke in unſerer Pro⸗ 
vinz Schleſien zu befoͤrdern im Stande iſt. 


Der Allgemeine Anzeiger der Deutſchen enthaͤlt nach⸗ 
ſtehenden Aufſatz: „Es iſt wahrſcheinlich, daß mit 
dem Schnee auch die Hoffnung zum Frieden ſchmelzt, 
ſagt ein deutſches Blatt, und in der That, Ereigniſſe 
und Reden ſind genug vorhanden, welche mehr auf 
Krieg, als auf Frieden hindeuten. — Franzoͤſiſche Ta⸗ 
gesblätter, Abgeordnete und Generale wollen und: vers 
kuͤuden Krieg; zwar nicht einen Eroberungs-⸗Krieg, Tas 
gen ſie, ſondern einen Krieg fuͤr die Freiheit der Voͤl⸗ 
ker; aber doch wollen ſie bis zu ihren ſogenannten na⸗ 
türlichen Grenzen vorruͤcken, und muͤſſen folglich Laͤn⸗ 
der beſetzen und an ſich ziehen, welche ihnen nicht ge⸗ 
hoͤren. — Abgeſehen davon, daß der Grund und Bo— 
den eines Volkes ſo weit geht, als daſſelbe wohnt, 
und daß folglich die Grenze eines Landes da iſt, woruͤber 
hinaus die Menſchen eines andern Volkes leben, ſo 
haben die Krieg wollenden und nach Krieg rufenden 
Franzoſen auf die ſehr ernſte Frage: ob ihnen die 
vor oder ſeit 15 Jahren eingegangenen Vertraͤge nicht 
mehr heilig ſind? — ſchon mit einer zweiten Unge⸗ 
rechtigkett geantwortet, da der Wille, Gebiete eines 
andern Volkes in Beſitz zu nehmen, die erſte iſt. Denn 
nur ihr gegemmwärtiges Beſitzthum iſt ihnen durch Vertrag 
geworden; nur ihre gegenwartigen Grenzen wurden daher 
nach rechtlichen Grundſaͤtzen beſtimmt. Hat ſich aber ein— 
mal die Geſinnung, das Ungerechte zu wollen, mit dem Ge⸗ 
wiſſen abgefunden, ſo kann die Ausführung des boͤſen Vor⸗ 
ſatzes nichts mehr hindern, als die Furcht oder die 
Schwäche. — Furcht erzeugt ſich gegenüber der Gefahr, 
und Schwäche gegenüber der Stärke. Nun kennt der 
Franzoſe keine Gefahr und fuͤhlt keine Schwaͤche; denn 
in feinem Weſten wohnt ein zerruͤttetes und dadurch 
ſchwaches Volk, und in feinem Oſten ſieht er ein ges 
theiltes, und eben darum, nach ſeiner Meinung, auch 
ſchwaches Volk. Dem Franzoſen kann man dieſe Meir 
nung zwar gönnen, aber Deutſchland wird ſich huͤten, 
ſie zu rechtfertigen. Es iſt daher in dieſen Tagen alles 
daran gelegen, daß Deutſchland zum Bewußtſeyn ſeiner 
Wü de komme, oder dieſelbe nur jetzt nicht aus den 
Augen verliere. Wenn unn die Würde eines Volkes 
eines Theils darin beſteht, daß es ſich ſelber von unten 
herauf immer verſtaͤndiger und beſſer, und dadurch 
gluͤcklich zu machen ſucht; ſo hat Deutſchland in geiſti⸗ 
ger und ſietlicher Beziehung, ſeine Wuͤrde laͤnaſt er⸗ 
kannt, und mehr als irgend ein anderes Volk der gan⸗ 
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zen Erde, ſelbſt weit mehr als die geprieſenen und ſich 
ſelbſt ſo uͤbermaͤßig laut preiſenden Frauzoſen; denn in 
keinem andern Lande iſt fuͤr die Volksbildung ſo viel 
gethan worden, als in Deutſchland. Von den dreißig 
Millionen Bewohnern Frankreichs, koͤnnen Vier⸗ 
zehn Millionen nicht einmal leſen; — aber in Deutſch⸗ 
land werden die Seelenkraͤfte jedes ſeiner Bewohner 


durch Unterricht geweckt und belebt; auch herrſcht in 
Deutſchland mehr Sittlichkeit als anderswo; — dies 


Zeugniß geben noch jetzt Fremde uͤber uns ab. Wenn 
nun dieſes geiſtreiche und ſittliche Volk in Eintracht 
zuſammen hält, fo ſtellt es, neben jener inneren, auch 
eine aͤußere Würde her, welche Segen verbreitet über 
Deutſchland und uͤber alle Länder Europa's. Dieſe 
aͤußere Würde ſich zu geben, iſt es hauptſaͤchlich, was 
Deutſchland gegenwartig noth thut! — Wahrlich! es 
war ein ſchlechter Ruhm und keine Wuͤrde darin zu 
erkennnen, als von 1795 an, deutſche Fuͤrſten der 
Spielball fremder Heere wurden, deutſche Heere zur 
Unterjohung anderer deutſchen Brüder ſich mit frein: 
den Heeren verbanden, Deutſchland ſeine Provinzen 
als Belonung fremder Heerfuͤhrer, welche wie Nänber 
durch das Land gezogen, zur Verfuͤgung ſtellte. — 
Deutſche! laſſet euch nicht zum zweiten Male bethoͤren; 
bewahret eure Wuͤrde in Eintracht. — Wenn wir in 
Eintracht beiſammen wohnen, mit Eintracht zuſammen 
halten, ſo haben wir Krieg und Frieden in unſerer Hand. 
— Die Franzoſen ſchreien nach Krieg; ſie ruͤſten ſich zum 
Kriege: bleibt aber Deutſchland eintraͤchtig, fo kann es 
den Frieden gebieten. Die Franzoſen bringen keine Frei 


heit mit; ſie haben ſelber keine, — denn die Freiheit 


muß aus der Geſinnung entſtehen! — Sie ſprechen 
von Eroberungen, ſie wollen Uncecht begehen; wer aber 
Eroberungspläne entwirft, wer das Unrecht will, iſt 
kein Freier, er will den Ueberwundenen — beheerſchen. 
Was uns noch fehlt, wird uns ohne Frankreich wer⸗ 
den. Daſſelbe will nur ſeine Heere auf unſere Koſten 
ernähren, es will die unruhigen Koͤpfe entfernen, es 
will die Aufmerkſamkeit des Franzoͤſt chen Volkes nach 
außen lenken, um im Innern Frieden zu haben; es 
will Krieg, um ſeinen Ueberfluß an Menſchen zu be⸗ 
ſchaͤftigen. — Bewahre Deutſchland feine Würde, um 
ſolche Schmach abzuwenden, und den Frieden gebieten 
zu koͤnnen. Schon einmahl in alter Zeit gingen die 
Roͤmer Über den Rhein, und fingen Krieg an mit den 
Deutſchen, um ihren Legionen zu thun zu geben; und 
die Franzoſen? —“ 55 f 


Nachdem im Jahr 1561 Barbara Üttmann in An, 
naberg das Spitzenkloͤppeln zuerſt gelehrt hatte, fing 
dieſe Beſchaͤftigung an, ein Haupterwerbszweig fuͤr 
die Bewohner des Erzgebirges zu werden. Beſonders 
eilten auch die Landbewohner, durch das Spitzenkloͤp⸗ 
peln ſich ihren Unterbalt zu verdienen. Es war daher 
mit der Zeit ein Mangel an arbeitenden Haͤnden bei 
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der Landwirthſchaft zu befuͤrchten. Um dieſer zu großen 
Verbreitung des Spitzenkloͤppelns in etwas vorzubeu⸗ 
gen, wurde ſeit dem 16. July 1608 der ſogenannte 
Kloͤppelzins eingefuͤhrt, d. h. ein jaͤhrliches Schutzgeld 
von 6 oder 3 Groſchen für jede mit dem Spitzenkloͤp⸗ 
peln ſich beſchaͤftigende Perſon. Bei dem gegenwärtis 
gen Zuſtand des Spitzenhandels und der in Eintrei⸗ 


bung der Kloͤppelzinſen zeither ſchon beobachteten Nach⸗ 


ſicht iſt deren Ertrag jetzt bis auf eine unbedeutende 
Summe herabgeſunken. Jetzt iſt dieſe Abgabe ganz 
aufgehoben. 


Ein Engl. Journal liefert folgende Lifte der Staats- 
Einkünfte unter der Regierung Jakobs I. bis auf 


Wilhelm IV.: 
5 Im Jahre Pfd. Sterl. 
Unter Jakob J.. 1603 600,000 


Unter Karl I 1625 896,819 
Zur Zeit der Republik. 1648 1,517,247 
Unter Karl II. 1660 1,800,000 
4 Jacob Ile 1685 2,000,000 
Wilhelm und Maria 1688 2,001,855 
Anna ar 1701 3,895,205 
ße 1714 5,691,803 
Georg II. 1727 6,762,643 
„Georg III. 1760 8,523,540 
„Georg IV. 8 1820 46,132,634 
Wilhelm I). 1830 47,139,813 


In Schweden fand ſonſt auf die Einfuhr der Rats 
toffeln ein Zoll ſtatt, welcher jetzt freigegeben wird. 


In Sachſen zeigt ſich die jetzige Sparſamkeit und 
der fruͤhere Luxus recht auffallend, wenn man den 
aͤlteſten noch vorhandenen Hof- und Staatskalender 
vom Jahre 1728 zur Hand nimmt und die vielen 
nach und nach ausgeſtorbenen und uͤberfluͤſſig geworde⸗ 
nom Hofſtellen aufzaͤhlt. Da findet man noch einen 
Ober⸗Falken⸗ und einen General-Poſtmeiſter; eine deut⸗ 
ſche und eine polniſche Hofkapelle, 1 Oberhoftrompeter, 
11 Hoftrompeter, 1 Paukenmohr, 9 Koͤnigl. Freimoh⸗ 
ren und 10 Sklavenmohren, 1 Hofbarbier, 1 Hofbar⸗ 
biergeſellen, 1 Leibbarbier, 1 Reiſehofſchueider, 3 Kam⸗ 
mermohren, 10 Jagdpfeifer; ferner 1 Oberfalkenmeiſter, 
2 Falkenmeiſter, 5 Falkoniers, 1 Falkenver walter. 
Ibro Majeſtaͤt der hoͤchſtſeligen Königin Hofſtaat ber 
ſtand abgeſondert aus 6 Fraͤuleins, 5 Kammerherren, 
14 Kammerjunkern und eine faſt drei Quartſeiten um⸗ 
faffende Anzahl von Unterperſonal, worunter 6 muſika⸗ 


liſche Lakaien ſich auch befanden. In ſolcher Maſſe iſt 
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denn auch des Koͤnigl. Prinzen Hofſtaat eingerichtet 
geweſen. Hier findet man wie beim Koͤnigl. Hofſtaat 
Kammer-, Jagd-, und Silberpagen und ein bejonderes 


arforce-Jagdperſonale unter einem beſondern Direk⸗ 
9 


torio, mit untergebenen Stallmeiſter, Jagdpagen, In⸗ 
ſpekor, Piqueürs und den niedrigen Chargen. — Wir 
theilen aus dieſem Handbuche noch einiges zur Ver⸗ 
gleichung des Sonſt mit dem Jetzt hier mit. Bei er; 
folgter Beſſerung Sr. Majeftät des Königs und Kur⸗ 
fuͤrſten, nach einer langwierigen Krankheit, hatte man 
ſowohl in Bialyſtock als in Dresden einige Luſtbarkei⸗ 
ten angeſtellt. Den 6. Februar hielten Ihro Hoheit 
der Koͤnigl. Prinz eine ſchoͤne Schlittenfahrt und den 
20. Februar praͤſentirten einige Cavaliers und Damen 
in dem Ballhauſe eine Comedie le Grandeur, wobei 
die hohen Herrſchaften und Nobleſſe in Masken er⸗ 
ſchtenen. Den 15ten wurde von Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Prinz eine ſolenne Carouſelen-Maske gehalten, be: 
ſtehend aus verſchiedenen Quadrillen, als Ungarn, Tuͤr⸗ 
ken und Mohren (die Mohren ſcheinen in der damali⸗ 
gen Hofhaltung eine bedeutende Rolle geſpielt zu ha⸗ 
ben, denn es wird ausdruͤcklich geſagt, daß in der Moh⸗ 
renquadrille mit Einſchluß der Frauzofen ſich 42 Per: 
ſonen befanden. Wie kamen wohl Mohren und Fran⸗ 
zoſen zuſammen? Jetzt würde dieſes über Algier leich⸗ 
ter möglich ſeyn). — Bei der großen Illumination, 
welche die Mächte den 21. und 22. Mai bei der Rück: 
kehr des Koͤnigs von Leipzig nach Dresden, zu Tage 
umwandelte, uͤderboten ſich faſt die Bewohner in finn: 
reichen Darſtellungen, fo z. B. ganz unten im Dall 
witziſchen Haufe, hatte eine Treppe hoch im Erker der 
jüngere Herr Graf von Watzdorf eine beſondere Mar 
ſchine in Form eines Rades, das auf den Speichen 
mit vielen hundert Lichtern beſetzt war und beſtaͤndig 
gedreht wurde, zu aller Menſchen Verwunderung ver⸗ 
fettigen laſſen. Herr Rohr, Koͤnigl. Spiegelfaktor 
hatte auf der Erde ein beſonderes optiſches Kunſtſtuͤck 
mit allerhand koſtbaren Spiegeln, perſpektiviſch und 


daruͤber des Koͤnigs Bruſtbild mit ſehr vielen Lichtern 


geſetzt und zu aller Menſchen Vergnügen beide Abende 
aufgeſtellt. Auf dieſe Weiſe find in gedachtem Kalen⸗ 
der 117 ſich beſonders auszeichnender Prachtdekoratto⸗ 
nen gedacht. — Wie beſcheiden und mit welcher Zurück 
gezogenheit lebt dagegen jetzt Regent und Volk und 
doch war das Jahr 1728 noch lange nicht das glanz⸗ 
vollſte in jener jo lebensluſtigen Periode. 


Am 16. März entſtand in Wilmsdorf bei Kreutz 
burg ein Gewitter. Der Blitz ſchlug in ein Gebäude, 
welches mit Getreide und Stroh ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. 


Beilage 


— 
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„ Werken. ı 
Ju Nordamerika haben ſich, um dem uͤberhandneh⸗ 

menden Laſter der Trunkenheit und des Mißbrauchs 

ſpirituoͤſer Getränfe zu begegnen, eigne Geſellſchaften 

gebildet, die den Namen der Temperänce societies 

oder Maͤßigungs,Geſellſchaften führen. Ueber 100,000 

Perſonen haben ſich auf das feierlichſte verpflichtet, ſich 

aller geiſtigen Getränke zu enchalten; ganze Corporatio⸗ 

nen, Gutsbeſitzer, Fabrikenvorſteher und Tauſende von 

achtungswerthen Mannern weigern ſich, ihren Ars 

beitern und Dienſtleuten dieſe verderblichen Getränke 

länger zu lief en. Sendenten, Advokaten, Geiſtliche, 
Volksrepraͤſentanten, Richter, haben ihre Namen den 
Befoͤrderern dieſer Reform zugeſellt. Noch vor vier 
Jahren war die Ausdehnung des Uebels ſo unermeß⸗ 
lich, daß Niemand ein Gegenmittel nur für moͤglich 
hielt. Jetzt herrſcht allgemein die Zuverſicht, daß 
dafjeiber ganz ausgerottet werden wird. Vom Norden 
bis zum Suͤden, vom Weſten bis zum Oſten findet 
man in dieſer Beziehung nur eine Stimmung. „Wir 
haben endlich,“ ſagt ein Buͤrger von Nordearolina, 
„die Keule des Herkules entdeckt, mit der wir, unter 
Gottes Beiſtand, die Hydra der Unmaͤßigkeit zu beſte⸗ 
gen hoſſen.“ Viele Verſuche haben gezeigt, daß der 
Eutſchluß, nur maͤßigen Gebrauch von hitzigen Ge— 
traͤnken zu machen, auf die Dauer nicht wirkſam 
bleibt, daher wurde beſchloſſen, dieſelben ganz aufs 
zugeben. Schon find in. Folge dieſes Entſchluſſes 
eine Menge Brauntweinbreimereien eingegangen; in 
beinahe allen Staaten der Union iſt die Vermin⸗ 
derung des Verkaufs geiſtiger Getränke ſo fuͤhlbar, 
daß man dieſelbe auf ein Viertheil, ja in em 
zelnen auf neun Zehutheil angiebt. Der Chef eines 
Handelsgeſchaͤftes in einer der bedeuteuſten Städte 
ſchrieb kuͤrzlich einem Correſpondenten, daß der Verkauf 
von geiſtigen Getränken aller Art um drei Viertheil 
abgenommen habe. Der Agent eines Franzöfifchen 
Hauſes, welches mehrere Jahre hindurch nicht weniger 
als 5000 Pipen Branntwein jahrlich nach den verei⸗ 
nigten Staaten verſandte, konnte, als er vor einiger 
Zeit. bei ſeinen Geſchaͤftsfreunden aufragte, auch nicht 
einen einzigen Käufer, finden. Die oͤffentliche Meinung 
welche den Verkauf geiſtiger Getraͤnke mit einem mo⸗ 
raliſchen Brandmahl bezeichnet, gewinnt taͤglich an 
Kraft. 


Verlaufe einer gar nicht langen Feiſt ausgeſegelt, ohne 
den geringſten Vorrath von geistigen Getränken fur 
ihre Mannſchaft mitzunehmen. Eine große Anzahl 
von Miliz Regimenter haben beſchloſſen, ſich derſelben 
ganz zu enthalten. Vor der Entſtehung der Maͤzi⸗ 


Beilage zu No. 71 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
s ET Vom 24. März 1831. b 


Ein Comitè von einer der Maͤßigungsgeſell⸗ 
ſchaft erklaͤtt, daß ihm 400 Perſonen bekannt ſind, 
die aus Gewiſſensgruͤnden aufgehoͤrt haben, Brannt⸗ 
wein zu verkaufen. — Mehr als 40 Schiffe ſind im 


a 


gungs⸗Geſellſchaften, belief ſich die jährliche Conſumtion 
geiſtiger Getraͤnke in Amerika auf 56—60 Mill. Gal⸗ 
lonen jaͤhrlich, zwiſchen 4 und 5 Gallonen fuͤr jedes 
Individuum, Maͤnner, Weiber und Kinder ohne Un⸗ 
terſchied. Dies war fuͤr die Conſumenten ein jaͤhr i⸗ 
cher Verluſt von 100 Millionen Dollars. Armuth 
und Verbrechen wurden durch die Trunkenheit vereinz 
facht. Der Ate Theil aller Geiſteskrankheiten, und der 
dritte aller Krankheiten uͤberhaupt, war eine Folge der 
Unmaͤßigkeit im Trunk. Mehr als 30.000 Menſchen 
wurden jährlich durch dieſe ungluͤckliche Neigung in das 
Grab geſtuͤrzt. Von den 5000 Verbrechern, die jedes 
Jahr vor die Gerichtshoͤfe von Neuyork gebracht wer⸗ 
den, gehen drei Viertheile aus dem Tranke hervor; 
und von den 30,000 Perſonen, die als Zeugen aufge— 
rufen werden, war die Hälfte unter dem Einfluffe ſpi⸗ 
rituoͤſer Getraͤnke, als die Verbrechen begangen wur 
den, uͤber welche fie Ziugniß abzulegen hatten. Alle 
dieſe Thatſochen fo wie Taufend, ähnliche beweiſen den 


unberechenbaren Nutzen, welchen die Maͤßigungsgeſell⸗ 


ſchaften theils bereits geſtiftet haben, theils noch ſtiften 
müſſen, wenn es ihnen gelingt, ihren großen Zweck, 
die Verbannung aller geiſtigen Getraͤnke, volltändig zu 
erreichen. 9 


Vortreffliches Frühſtück aus geriebener 


Brotrinde ſtatt Kaffee. Kaffee iſt vorzuglich den 


Kindern ſchadlich. Ein beſſeres Frühſtuͤck für Jung 
und Alt iſt folgendes: Man reibe die braune Rinde 
von gut gebackenem, Brote auf einem Reibeiſen ab, 
koche das Brotpulver einige Minuten in Waſſer, und 
gieße friſche Milch mit etwas Zucker hinzu. 


To des Anzeigen. 

Mit betrübten Herzen zeigen wir unſern Verwandten 
und Freunden das am 10ten d. M. Vormittag 10½ Uhr 
erfolgte Ableben unſers guten Vaters, Schwieger und 
Großvaters, an Schwäche im Alter von 73 Jshren 
12 Tagen ganz ergebenſt an. Wer den Seeligen 
kannte wird unſern Schmerz gerecht finden. Seit 45 
Jahren in Hochreichs-Graͤfl. Hochbergſchen Dienſten als 
Oberfoͤrſter, genoß derſelbe die ausgezeichnetſte Liebe 
und das ſeltenſte Veitranen ſeiner hohrn Herrſchaft 
und Vorgeſetzten, war daher ſtets von innigſtem Dank 
durchdrungen, und bedauerte nur in ſeinem Alter, wie 
ſonſt, durch Thaͤtigkeit nicht mehr leiſten zu koͤnnen, 
was ihm ſonſt in ſeinem Beruf Füße Pflicht gewe⸗ 
ſen war. Wuͤſtegiersdorff den 12. Marz 1831. 


Friedericke Semper, geb. Berndt, als 
Chartotte Muller, geb. Berndt, Toͤchter. 


Fr. Semper, Oberfoͤrſter, J. i 
Wilh. Müller, Schullehrer, Jals Schwiegerſöhne, 
) und im Namen der fuͤnf Enkelkinder. 
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Den 13. Mürz ſrüh um 4 Uhr ſtatb mein lieber 


guter Mann, Earl Friedrich Wolff, Gutspaͤchter in 
Koſtelit bei Roſenberg, an einem Gallenſieber, in feis 


nem Töften Lebebensjahre und 39ſten unſerer glücklichen. 


und zufriedenen Ehe. Dieſe Anzeige widme ich Ver⸗ 
wandten und guten Freunden und bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, da jede Erinnerung meinen großen Schmerz 
nur erneuern wuͤrde. Koſtelitz den 18. März 1831. 
Henriette verwittw. Wolff, geb. Gottſche. 


F 
Im kraͤftigen Alter von 47 Jahren entriß mir der 
Tod am 22. Maͤrz meinen Mann, den Muſiklehrer 
und Mitglied des Theater ⸗Orcheſters, Franz Broͤer, 
am Zehrſteber. Ich verliere in ihm den braven, ſorg— 
ſamen Gatten, wie mein Pflegeſohn einen wahren 
Freund und Vater. Dieſe Anzeige widmen wir unſern 
Gönnern, zahlreichen guten Freunden und Verwandten. 
Die Tieftrauernden 
1 Sohanya Broͤer, geb. Fieber. 
Ernſt Broͤer, als Pflegeſohn. 
Den am 22ſten Abends erfolgten Tod unſerer heiß 
geliebten und theuren Mutter und Schwiegermutter, 
der verwittweten Frau Majorin v. Gontard, geb. 
v. Bokelberg, zeigen wir mit tief betrübten Herzen 
hierdurch an. Neumarkt den 23. Maͤrz 1831. 
\ Pauline Freiin v. Zedlitz, geb. v. Gontard. 
Conrad Freiherr v. Zedlitz. 


Nach ſchwerer Pruͤfung, aber mit chriſtlicher Er⸗ 
gebung in den Willen Gottes endete heute fruͤh 3 / Uhr 
ihre irdiſche Laufbahn meine innigſt geliebte Frau, 
Charlotte geborne Thiem; ſeit zehn fuͤr mich fo 
verhängnißvollen Jahren meine Stütze und Mein Troft. 
Alle, welche den edien Charakter und die ſeltene Her⸗ 
zensguͤte der Vollendeten kannten, werden ermeſſen, 
was ich verliere, mich bedauern und mir ſtille Theil⸗ 
nahme ſchenken. Breslau den 23. Maͤrz 1831. 

8 Der Kaufmann Leſſentbin. 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 24ſten: Das Ehepaar aus der 
alten Zeit. Vaudeville in 1 Akt und mit be⸗ 
kannten Melodien verſehen von Louis Angely. 

Hierauf: Concert in E-moll von Kalkbrenner 

für's Pianoforte, erſter Satz, vorgetragen von 

dem 12jaͤhrigen Theodor Kullack, Schuͤler der 

Muſik Akademie des Herrn Agthe in Poſen. 

Daun: Unſer Verkehr. Poſſe in 1 Akt von 

Dr. Seſſa. Zum Beſchluß: Grande Polonaise 

brillant von Herz, vorgetragen von Theodor 

Kullack. f ie N 
Freitag den Löften: . Jeſſonda. Große Oper in 

j 3 Akten von Gehe. Muſik von L. Spohr. Letzte 
Darſtellung der Madame Piehl! Flache vor 
ihrer Abreiſe. — Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Ahr. 
Waſferſtand am 23. Matz 1831. 
Am Maß im Ober- Waſſer 18 Fuß 4 Zoll. 
„ Unter⸗Waſſer 7 — 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abhandlungen, theologiſche, insbeſondere Zuſam⸗ 
menſtellung der 4 Evangelien nach ihrem Hauptin⸗ 
halte. Mit neuen, zur a Kenntniß der Pers 
fon. Jeſu und ſeiner Juͤnger führenden Erklaͤrun⸗ 
gen ꝛc. Auch denkenden Iſraeliten zur Beherzi⸗ 
gung. gr. 8. Mannheim. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Anweiſung, kurze und deutliche, fuͤr Eltern und 
Erzieher, wie man bei Kindern die anfangenden 
Verkruͤmmungen des Koͤrpers und des Ruͤckgrads 
durch Leibesuͤbungen heilen und die Schwache der 
Lungen und der Sehkraft heben koͤnne. Von einem 
praktiſchen Arzte. Mit 1 Kupfer. gr. 8. Erfurt. 
broſch. 10 Sgr. 

Bielitz, Dr. G. A., Handbuch des Preußi⸗ 
ſchen Kirchenrechts. 2te verm. und verb. Aus 
gabe. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Rammstein, F. L., cours théorique et pratique 
de langue frangaise, sujvi de L'art de la cor- 
respondance et d'un tableau historique dep 
trois siecles de littérature frangaise. Tome Ze. 
Syntaxe des substantifs et des adjectifs. in 8. 
Vienne. br. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

Clairmont, K. G., reine Grundlehre der engliſchen 
Sprache, mit einem Leſebuche nach der Inkerlinear— 

Mechode bearbeitet, wodurch das Woͤrterbuch dem 
Anfänger ganz unentbehrlich wird. gr. 8. Wien. 

/ cart. 1 Rthir 


Gausmiller, C., italien. Chreftomathie für Kauf⸗ 


leute, oder Samml. deutſcher Handlungsbriefe zum 
Ueberſ. ins Itaſien. mit gegenüber ſtehenden Bedeu⸗ 
tungen nach der italien. Wortfolge. gr. 8. Wien. 
a 1 Kthlr. 


Bekanntmachung. 

Das im Striegauſchen Kreiſe gelegene Gut Ders 
tholsdorff dem Gutsbeſitzer Johann Gottfried 
Barthek gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Tare 
deſſelben betraͤgt 35,035 Nithlr. 4 Sgr. 1 Pf., die Bie⸗ 
tungs⸗Termitte ſtehen am 30ſten October d. J., 
am 31ſten Januar k. J. und der letzte Termin 
am 30 ſten April k. J. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schmidt im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 

ifgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zun Protocoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den Aten July er 
. Koͤniglich Preuß. Ober Landes⸗Gericht va 

3 0 Schleſien. 8 ; 
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Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 19. Januar 


1822 und reſp. 7ten October d. J. zu Reichenbach 


unverehelicht verſtorbenen Chriſtiane Roſine und Friede⸗ 


ricke Eleonore Geſchwiſter Mauersberger wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes mit 
der Aufforderung bekannt gemacht: ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten bei uns anzumelden, widrigenfalls 
fie damit ſpaͤter nach § 137. und folgende Theil 1. 
Titel 17 des Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel⸗ 
nen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils wers 
den verwieſen werden. Breslau den 19. Debr. 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von. Schlefien, 

Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Schmiedebruͤcke und in der Juden 
jetzt Urſuliner⸗Gaſſe No. 1899 des Hppotheken-Buchs, 
neue No. 44 und No. 1897, neue No. 26 belegene 
Haus zu den 2 Polaken genannt, dem Kretſchmer 
Johann Friedrich Wilhelm Mathes gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach 
dem Materialien-Werthe 25683 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertraze zu 5 pro Cent 
aber 23,344 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. und nach dem 
Durchſchnitt 24,513 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 22ſten Maͤrz, und am 
24ſten May 1831 Vormittags um 11 Uhr, und der 
letzte am 22. July 1831 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Par⸗ 
teien⸗Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- nnd beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordirt, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 22. December 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 
Offener Apex e ſt. 

Von dem Koͤnigl. Stadt» Gerichte hieſiger Reſidenz, 
iſt über das Vermögen des Kaufmann G. F. Paul 
heute der Concurs-Prozeß eröffnet worden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geldern, Effekten, Waaren und andern 
Sachen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder au 
denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hier, 
durch aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihter daran habenden Rechte, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzuliefern. Wenn dieſem offenen Arreſte 
zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder außgeantwortet würde, fo 
wird ſoſches für nicht geſchehen geachtet und zum 


ı> 


au :- 
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Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zurüͤckhaͤlt, der ſoll außer⸗ 
dem noch ſeines daran habenden Unterpfands und an⸗ 
deren Rechts gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau den 11ten März 1831. i 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtat ions Patent. 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation des dem Ignatz 
Layer gehoͤrtgen, in der hieſigen Deutſchen Vorſtadt 
sub No. 11 belegenen, gerichtlich auf 1414 Nthlr. 
27 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigten Fundi, haben wir einen 


neuen peremtoriſchen Lieitations⸗-Termin auf den Liten 
April d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 


Land- und ee Herrn Geyer an⸗ 


beraumt, und laden dazu Kaufluſtige unter dem Eroͤff⸗ 


nen ein, daß das Geundſtuͤck ſowohl im Ganzen als 
auch in einzelnen Parzellen, je nachdem ſich Liebhaber 
finden, verkauft werden ſoll. Inſofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme geſtatten, wird der Zuſchlag 
an Meiſtbietenden erfolgen. Zugleich werden die bei⸗ 
den, ihrem Aufenthaltsorte nach unbekannte Real⸗ 
Glaͤubigerin 1) die Barbara verwittwete Frau Stifts⸗ 
Canzler Teistrzick, geborne Mayer, 2) deren 
Schweſter die verehel. Brauer Kutterla, zu dieſem 
Termine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame, unter 
der Verwarnung oͤffentlich vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zweck 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den ſoll. Namslau den 7teu Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Die dem Auguſtin Appelt gehörige, zu Naſelwitz 
Nimptſchen Kreiſes sub Nro. 28. gelegene Freiſtelle 
mit einer halben Hufe Acker, welche nach der an un⸗ 


ſerer Gerichtsſtaͤtte, jo wie im Gerichtskretſcham zu 


Naſelwitz einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 668 Rthlr. 
25 Sgr. gewuͤrdigt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 


Es find hierzu drei Bietungs -Termine auf den 16ten 
Februar 1831, 16ten Maͤrz 1831 und 30ſten April 
1831, ſaͤmmtlich Nachmittags um 2 Uhr in unſerer 
Kanzlei hieſelbſt angeſtgt, zu welchem und beſonders 
dem letzten peremtoriſchen, zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden, um die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen und ihr Gebot abzugeden, wo alsdann 
der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im 
Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zuläßiger Wi 
derſpruch nicht erklärt wird. 
Zobten den 21ſten December 1830. 5 
Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt- Gericht. 


die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
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CebſchaftsTheilung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der zu Leſchwitz ver, 
ſtorbenen Freigärtner Mehwaldſchen Eheleute, wird 
hiermit in Gemaͤßheit des $ 137 seg. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allgem. Landrechts, die bevorſtehende Theilung 
ihrer Verlaſſenſchaft unter die Erben mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht: ſich mit ihren etwanigen An⸗ 
forderungen binnen 3 Monaten zu melden, widrigen⸗ 


ge fie ſich dieſerhalb nur an jeden Miterben im Ver⸗ 


7 


* 


noch 


altniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 
Parchwitz den 15ten Januar 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt; Gericht. 


Haus verkauf in Oels. 

Das dem Toͤpfer⸗Meiſter Julius Weiſe gehörende, 
auf der großen Marien-Gaſſe hierſelbſt sub No. 175. 
gelegene, und ſeinem Materials Werthe nach auf 
182 Rthlr., dem Ertragswerthe aber auf 262 Athlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag eines 

Realglaubigers im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion Öffentlich auf hieſigem Nathhauſe auf den Aten 
May 1831 verkauft werden und iſt die Taxe in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Stadt, Gerichts jederzeit 
einzuſehen. Oels den 19. December 1890. 

a Das Herzogliche Stadt ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es beabſichtiget die unterzeichnete Verwaltung Erlene 
Klafter⸗Hoͤlzer Öffentlich meiſtbietend zu verſteigern und 
zwar: im Walddiſtriet Heidau, ft 
Leibholz; im Walddiſtriet Pronzendorff, 74 Klaftern 
Erlen Leibholz; im Walddiſtriet Buſchen, 25 Klaftern 
Erlen Leibholz; hierzu wird ein Termin auf den 7ten 
April c. Vormittags 11 Uhr im Forſthauſe zu Heidau 
augeſetzt, und denen Kaufluſtigen mit dem Bemerken 
dekannt gemacht, daß auch 5 bis 10 zur Bequemlich⸗ 
keit der Käufer ausgeboten werden. Die Local: Fort; 
Beamten werden auf Verlangen die Hölzer zur Dr, 
ſichtigung uͤberweiſen. Die Bekanntmachung der Bu 
dingungen wird am Termin ſelbſt erfolgen. 

Schöneiche (bei Wohlau) den 18. März 1831. 

Die Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. 


Brau, und Branntwein Urbar⸗ 
Verpachtung. ; h 
Das zur Herrſchaft Seitenberg bei Landeck gehörende 
Brau- und Brauntwein-⸗Urbar, ſoll von Joh. c. ab 
anderweitig verpachtet werden. Es iſt daſſelbe in jeder 
Hinſicht gut gelegen und eingerichtet und verſpricht 
ferner wie früher dem Brauer bei Anfertigung 
uten Getraͤnkes auch eine gute Subſiſtenz. Zu dieſer 
erpachtung iſt ein Termin auf den 1tten April © 
in hieſiger Amts⸗Kanzley anberaumt, wofelbſt cautions⸗ 
fähige und ſonſt befähigte Brauer die näheren Bedin⸗ 
gungen auch vor dem Termine einſehen koͤnnen. 
Seitenberg den 15ten März 1831. ” 
5 Das Wirthſchafts⸗Amt. Scholz, 


181 Klaftern Erlen 


Verpachtung. 25 
Das Brau- und Branntwein, Urbar zu Rogau⸗Ro⸗ 
ſenau am Zobten-Berge, wird zu Johanni dieſes Jah⸗ 
res pachtlos und ſoll daſſelbe auf 3 Jahre anderweitig 
aus freyer Hand verpachtet werden. Pachtluſtige ha⸗ 

ben ſich dieſerhalb an Unterzeichneten zu wenden. 

Das Wirthichafts- Amt. Torppe. 

Offene Mılchpacht. 


in Zweibrodt bei Breslau, von Johanni dieses 
Jahres, 


Auetions Anzeige. 

Mehrere ganz und halbgedeckte ſo wie Stuhlwagen 
werden wir Montag den 28ſten März Vormit⸗ 
tags 11 Uhr auf der Schuhdrücke No. 77. gerade 
über der goldnen Waage gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verſteigern und laden demnach das kaufluſtige 
Publikum hierzu ergebenſt ein. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1831. 8 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Narbhaufe. 
E ner i s m, 

Französische Tragant-Figuren, fein lakirte 
und, ordinaire Tuschkasten und Bleystifte, 
werde ich in grossen und kleinen Parıhien, 
Freitag den 25sten März a. c. Vormittag, 
am Rathhaus No. 26. beim Eisenkram ge- 
gen baare Zahlung versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Zu verkaufen 
ſind fuͤnf Hundert Kloben guter Flachs. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Merino Boͤcke Verkauf. 

Meine geehrten Heern Abnehmer benachrichtige hie⸗ 
mit ganz ergebenſt, daß ich auch dieſes Jahr wieder 
eine Quantitat junger Zucht-Boͤcke zum Verkauf auf 
geſtellt habe; daß meine Heerde weder von Blattern 
heimgeſucht, noch geimpft worden iſt, und ſich durch⸗ 
aus im beſten Wohlſeyn befindet. 

Eiſenberg bei Strehlen den 22. Febr. 1831. 

Schwarzer. 


Das Naͤhere 


— 


Zu ver kauf en. 
Auf dem Dominio Toͤppliwoda bei Nimptſch, 
ſtehen 5 ſehr fett gemaͤſtete Ochſen zum Verkauf. 
Ein Roß werk 
gut und dauerhaft gebaut, und zum Betriebe jeder 
Maſchinen, namentlich der Hechſelmaſchinen anwend⸗ 
bar, ſoll nebſt einem zweiſpaͤnnigen Brettwagen billig 
verkauft werden. Das Nähere, Sandthor, Muͤhlgaſſe 
No. 2. zwei Stiegen hoch. . 
Verkaufs Anzeige. 
Zwei ſehr fette Ochſen und eine dergleichen Kuh, 
ſtehen zum Verkauf in Jackſchenau, Breslauer 
Kreiſes, ohnweit Koberwitz. 


r * 


3 


et 


ze Anzeige. : > 
Kieferäpfel, auch guten und reinen Kieferſaamen, 
wenn fuͤr die Güte und Keimkraft gebuͤrgt wird, wuͤnſcht 
zu kaufen und bittet Quantität nebſt Beſtimmung des 
genaneften Preiſes gefällig bald anzuzeigen. 
Dom. Lampersdorff bei Neumarkt. 


.. f 

Walzen, Gerſte, Hafer, Roggen, 
Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werben zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Bürrau im alten Ratbhauſe. 

r 

Gut gearbeitete Rezeptir⸗Waagen, ganz von Meſſing, 
wie auch Geld⸗Waagen, find zu haben, Altbuͤſſerſtraße 
No. 37. Chr. Nitſchke. 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Dr. Aug. Schulz's 


Anweiſung zur Lackirkunſt 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. 

Oder gruͤndliche und ausführliche Auweiſungen, alle 
Arten Oele, Weingeiſt-, Lack, Copal⸗, Bernſtein⸗ und 
andere Firniſſe auf das Beſte, nach den vorzuͤglichſten, 
neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die verſchie⸗ 
denen Gegenſtände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, 
Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ze. 
gehoͤrig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu po⸗ 
liren und ihnen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; mancher⸗ 
lei Holzarten zu beizen u. a. m. Fuͤr Maler, Lackirer, 
Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, 
Horn- und Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, 
Eijensu. Stahlarbeiter, Zinngießer, Klemptner, Maurer, 

Steinhauer, Sattler, Wagenmacher u. a. m. 

2te Aufl. 8. Preis: 20 Sgr. 


Die Holzfaͤrberei 
in ihrem ganzen Umfange. 
Enthaltend eine gruͤndliche Anleitung, den verſchiede⸗ 
nen Holzarten alle möglichen Farben, durch Farbebruͤ⸗ 
hen ſowohl, als auch durch Beizen zu geben; nebſt 
Vorſchriften zu den Bereitungsarten der zu dieſer Faͤr 
bereiart erforderlichen einfachen und zuſammengeſetzten 
Mittel. Ein unentbehrliches Huͤlfsbuch für Meubelar⸗ 
beiter, Tiſchler, Inſtrumentenmacher, Wagenbauer, 
Stellmacher, Drechsler u. a. m. Von G. C. Parkinſton. 
Nach der fünften Aufl. des engliſchen Originals bearbeitet. 
8. 20 Sgr. 


Warnung. N 

Ich warne hiermit Jedermann, Niemand, wer es 

auch ſey, auf meinen Namen etwas zu borgen, indem 
ich fuͤr nichts ſtehe. Barret. 


A n i 
Ich beabsichtige wieder einen fünfmonatlichen 
Kursus der Englischen Sprache für Herren und 
Damen abgesondert anzuordnen, und einen der- 
gleichen Französischen. Das Nähere täglich von 
1—3 Uhr. S h OI t 2, 
Lector a. d. Universität, Altbüsser- 
Strasse No. 43 (drei Rosen.) 


A n 
Unter denen in der letzten Frankfurter a. O. Mars 


garether Meſſe mir zur Weiterbefoͤrderung nach hier 


uͤbergebene Collis, hat ſich eins ohne Frachtbrief vor⸗ 
gefunden Sig. I. S. in einander geſchlungen. Wer ſich 
als rechtlicher Eigenthuͤmer dazu hinlaͤnglich legitimirte, 
kann es bei Unterzeichneten gegen Erlegung der bes 
treffenden Fracht und Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
buͤhren in Empfang nehmen. 

Heymann Schey, buͤrgerl. Frachtfuhrwerks Beſitzer, 

Nicolaiſtraße No. 43. 


An zei e. 

Die Geſchaͤfts-Hemmung nach dem Koͤnigreich 
Polen, veranlaßt eine der groͤßten Fabriken Sach⸗ 
ſens, eine hier zur weitern Beförderung nach 
Warſchau in Spedition lagernde Parthie Damaſt⸗ 
Tiſchzeug, mir zum Verkauf im Ganzen, wie 
auch im Einzeln zu übertragen. Reelle Güte, 
neue geſchmackvolle Muſter, und auffallend wohl⸗ 
feile Fabrikpreiſe, wie ſolche ſo billig anzuſchaffen, 
ſich nicht immer Gelegenheit darbietet, empfiehlt 
zu geneigter Beruͤckſichtigung 

die Tiſchzeug- und Leinwand⸗Handlung 
von S. J. Levy, vormals C. G. Fabian, 
Ring Nro. 4. 


Stroh: Hüte für Frauen 
und Kinder. 

Da ich Breslau mit meinem Waaten-Lager nicht 
mehr beſuche, fo erſuche ich alle hohen Herrſchaf— 
ten und Damen wenn ſie ſich und ihren Lieben noch mit 

achten, dauerhaften Schweitzer 
Stroh⸗ Hüten 
verſorgen wollen, mir die Ehre ihres guͤtigen Beſuchs 
zu ſchenken. 25 
Ruͤckart aus Berlin und Leipzig, 
in Breslau im goldnen Baum. 


— 


An e. 

Von den vergriffen geweſenen, ſehr beliebten loſen 
Canaſter A 12 Sgr. und zugleich achten Varinas⸗Ca⸗ 
naſter in Rollen habe neue Zufuhr erhalten. Dies 
meinen reſp. Kun den zur Nachricht. 

T. S. T. Schwartzer. 


Saamen⸗Anzeige für 1831 


vom 
Kunſtgaͤrtner C. Chr. Mohnhaupt 
in Breslau Schweidnitzer Vorſtadt, 
Garten⸗Straße No. 4. f 
Indem ich meine Kraͤuter-, Gemuͤſe- und Blumen 
Saamen groͤßtentheils ſelbſt erbaue, ſo kann ich deren 
Guͤte und Keimfaͤhigkeit um fo gewiſſer verſichern, und 
auch zu den billigſten Preiſen ablaſſe n. : 
. Gemuͤſe-Saamen. 
In Fruͤhbete zum Treiben 
das Loth 
fruͤheſten großen Engliſchen Carviol oder Blumenkohl 
17½ Sgr., frühe kleinkraͤutige Wiener Glas⸗Kohlraby, 
weiße 3 Sgr., blaue 3 Sgr., frühe rothe kurze 
Hollaͤndiſche Treib⸗Karotten 1 Sgr., frühe weiße Perl— 
Radies 1½ Sgr., blutrothe Monats-Radies 1½ Sgr., 
roſenrothe 1½ Sgr., einoberrothe oder Forellen⸗ 
Radies 2 Sgr., gelbe Monats⸗Radies 2 Sgr., gelben 
Steinkepf⸗ oder Franz⸗Salat 3 Sgr., gruͤuen Steins 
kopf⸗Salat 2½ Sgr., braunen 3 Sgr., frühe Trauben⸗ 
gurken 2/ Sgr., frühe Melonenkoͤrner in Sorten, 
die Prieſe 2 Sgr., Melonen untereinander 8 Sgr., 
Treibbohnen ſchwarze indiſche, das Pfund 5 Sgr. 
Treibbohnen weiße das Pfund 8 Sgr., Schnitt 
Salat das Loth / Sgr., das Pfund 10 Sgr. 
Gemuͤſe- und Kraͤuter-Saamen. 
In Fruͤhbeete zu ſuͤen, um zeitige Pflanzen ins freie 
; ) Land zu ziehen 
a das Loth 
fruͤhen Cyperſchen Earvigl 12 Sgr., frühe Wiener 
kleinkraͤutige Oberruͤben weiße 3 Sgr., blaue 3 Sgr., 
frühe Engliſche Oberruͤben wit groͤßern Blaͤttern 3 Sgr., 
fruͤhes niedrig krauſes Welſchkraut 3 Sgr., fruͤhes 
Salzburger weiß plattkoͤpfiges Kopfkraut 3 Sgr., frühes 
weißes Zuckerhut⸗Kopfkraut 3 Sgr., feuͤhes ſchwarz⸗ 
rothes Kopfkraut 3 Sgr., ganz großen Knoll⸗Sellery 
2 Sgr., Borree oder Spaniſchen Lauch 2½ Sgr., 
Baſilicum kleinblaͤttrig 4 Sgr., großblaͤttrig 2 Sgr., 
Majoran 2¼ Sgr. 4 
Gemuͤſe⸗ und Kohl: Saamen, 
Ins freie Land zu fäen 
das Loth 1 
großen fpäten Aſiatiſchen Carviol 15 Sgr., großen 
ſpaͤten Engliſchen Carviol 10 Sgr., große ſpaͤte breit⸗ 
blaͤttrige weiße Ober-Kohlraby 2 Sgr., blaue 2 Sgr., 
großes gelbes mittelfruͤhes Welſchkraut 21, Sgr., großes 
ſpaͤtes 2 Sgr., großes ſpaͤtes plattkoͤpfiges weißes Kopf⸗ 
kraut 2 Sgr., blutrothes ſpaͤtes Kopfkraut 2½ Sgr., 
Unter⸗Kohlraby große glatte gelbe 114 Sgr., weiße 
glatte 1 Sgr., hoher Baumkohl blauer 1 Sgr., 
gruͤner 1 Sgr., Winterkohl niedrig krauſer brauner 


1 Sgr., niedrig krauſer grüner 1 Sgr., Pluͤmagen⸗ 


. oder Federkohl rothbunter krauſer 1½ Sgr., weiß 


- er 
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bunter krauſer 1%, Sgr., Broculy oder "Spargel; 
kohl 5 Sgr., echter Bruͤſſeler Roſen oder Sproſſen⸗ 
kohl 2 Sgr. Dieſer Kohl bringt tings um den 
Stamm kleine krauſe Sproſſenkoͤpfchen, die im Herbſt 
und Winter als delicates Gemuͤſe verſpeiſt werden. 
Kraͤuter⸗Saamen. 

Das Loth 75 N 
Bohnenkraut 1 Sgr., Iſop 1 Sgr., gefuͤlltes Koͤrbel⸗ 
kraut /½ Sgr., gefüllte Gartenkreſſe 7 Sgr., Lofel⸗ 
kraut 1%, Sgr., Citron⸗Meliſſe 1½ Sgr., gelben und 
grünen Portulack 2 Sgr., Schnittpeterſilie „ Sgr., 
krauß gefuͤllte Schnittpeterſilie 1 Sgr., Pimpinelle 
1½ Sgr., Saldey 1%, Sgr., großblaͤttrigen Sauerampf 
2 Sgr., Spinath gewoͤhnlichen das Pfund 5 Sgr., 
rundblaͤttrigen Winter: Spinat) das Pfd. 10 Sgr., 
Weinraute 2 Sgr., Thimian 3 Sgr⸗ 

Kopf Salat ⸗Sa amen. 

Das Loth N . 
Zucker⸗Salat großen gelben 2 Sgr., braunen 2 Sgr., 
Forellen: Salat 2/ Sgr., Blut⸗Forellen 5 Sgr. 
Perpignaner Dauerkopf 10 Sgr., Berliner großer 
gelber 2½ Sgr., Prinzenkopf großer gelber 2¼ Sgr., 
blaßgelber Dauerkopf 3 Sgr., blaßweißer Dauerkopf 
3 Sgr., Winter⸗Kopfſalat 2 Sgr., Winter-Andivien 
krauſen gelben 3 Sgr., Rabunzen oder Feld⸗Salat / Sgr. 


Wurzel ⸗Saamen. 
Das Loth 
rothe Braunſchweiger Karotten 1 Sgr., feine rothe 
Hornſche Eleinfräutige Karotten 1 Sgr., lange rothe 
Mohruͤben /½ Sgr., lange gelbe Mohruͤben 4, Sgr., 
Paſtinatg oder weiße Moorwurzel / Sgr., Peters 
ſilienwurzel große lange 1 Sgr., kurze dickkoͤpfige 1¼ Sgr., 
Haferwurzel 2 Sgr., Scorzonerwurzel 2 Sgr., Ra: 
ponticawurzel 1 Sgr., nach Pfunden weit billiger, 


Rüben ⸗Saamen. 
5 Das Loth 
frühe runde Mairuͤben 1 Sgr, frühe runde Zwiebel, 
ruͤbe 1 Sgr., lange weiße und runde Herbſtruͤben / Sgr., 
kleine Maͤrkiſche oder Teltower 1 Sgr., blutrothe 
Salatruͤben / Sgr., das Pfund 10 Sgr., große 
lange Runkelruͤben das Pfund 6 Sgr., lange uͤber der 
Erde wachſende Turnips, Runkelruͤben das Pfd. 7 Sgr., 


lange weiße Runkelruͤben 10 Sgr. das Pfund, kurze 


dicke weiße Runkelruͤben 10 Sgr. das Pfund, 
dicke gelbe Runkelruͤben 8 Sgr. das Pfund. 


kurre 
Dieſe 


drei letztern Sorten Runkelruͤben find beſonders zur 


Zucker⸗Fabrication zu empfehlen. 
Rettig⸗Saamen. 
Das Loth 


langer rother Butter, oder Mayrettig 1%, Sgr., 


langer weißer 1 Sgr., Sommerrettig früher ſchwarzer 


runder 1 Sgr., fruͤher weißer runder 1 Sgr., Winter⸗ 
Rettig, ſchwarzer runder 1 Sgr., großer langer 
ſchwarzer Erfurter 1½ Sgr., langer weißer Erfurter 
1½% Sgr. Nach Pfunden billiger. f 


. ae 


x 


Zwiebel : Saamen. 
. - Das Loth 
Hollaͤndiſche runde ſilberweiße 6 Sgr., große dunkelro⸗ 
the plattrunde harte Braunſchweiger 5 Sgr., große 
blutrothe plattrunde Hollaͤndiſche 5 Sgr., große gelbe 
plattrunde Holländiſche 5 Sgr., Winter⸗Zwiebeln oder 
ausdauernde, wovon im Frühjahre zeitig das Grüne 
oder die Blätter-Röhren gebraucht werden, 2 Sgr., 
Rocambollen 3 Sgr., Steckzwiebeln das Pfd. 3 Sgr. 
Da bekanntlich die Zwiebel-Saamen nur zwei Jahre 
keimfaͤhig find, fo iſt dieſer Zwiebel Saamen von vor⸗ 
jähriger Erndte beſonders, zu empfehlen. 

rer. 

. Das Loth i 
Artiſchocken große Engliſche 5 Sgr., Spaniſche Cardy 
2½ Sgr., Schlaugen-Gurken lange grüne 2 Sgr., 
lange weiße 3 Sgr., grüne Weſtindiſche Schlangen⸗ 
Gurken 10 bis 18 Zell lang 8 Sgr., gewoͤhnliche 
gruͤne Gurken 1½ Sgr., Kuͤrbiſſe große gelbe und 
gruͤne 1 Sgr., Spargel⸗Saamen, rundkoͤpfigen dicken 
weißen 1 Sgr., das Pfund. 20 Sgr. 

Ausbrech⸗Erbſen. 

Das Pfund » 
frühe May⸗Erbſen 5 Sgr., Folger⸗Erbſen 4 Sgr., 
Frühe , Fuß hohe Zwerg⸗Erbſen de Grace 10 Sor. , 
fruͤhe 1 Fuß hohe Zwerge 8 Sgr., frühe 1½ Fuß 
hohe 6 Sgr., frübe 3 Fuß hohe 6 Sgr. 

Zucker ⸗Erbſen. 

Das Pfund ö 
früße breite krumſchaalige 8 Sgr., ſpaͤte weiße 8 Sgr., 
Zwerg Zucker⸗Erbſen 10 Sgr. f 
2 9 
Das Pfund 
frühe weiße KrupSchneidebohnen 5 Sgr., gelbe runde 
Dattelbohnen 8 Sgr., Krup⸗Erbſenbohnen 6 Sgr., 
große Staugen⸗Brechbohnen 6 Sgr., große Stangen⸗ 
Schwerdtbohnen 6 Sgr., Stangen Perlbohnen 8 Sgr. 
Graß⸗, Kraut- und Nüben⸗Sa amen 

für die Oeconomie. 

Das Pfund gi 
Avena elatior, Franzoͤſiſchts Naygrag 10 Sgr., 
lolium perenne, Engliſches Raygraß 9 Sgr., Kapas 
oder Kopfkraut fpätes 15 Sgr., Unterruͤben weiße 
10 Sar!, Waſſerruͤben runde 8 Sgr., lange über der 

Erde wachſende 6 Sgr. . 
Blumen Saamen. 
RER Das Loth 

Reseda odorata, wohlriechende Reſeda 5 Sor., Im- 


7 
7 


e R. 


patiens Balsamina flote pleno, extra gefüllte Bal 


ſaminen in 15 gemifchten Farben 100 Korn 6 Sgr., 
Delpkinium consolida fl. pl. das Loth 6 Sor. 
Delphinium nanna, gefuͤllter niedriger Engliſcher 
Ritterſporn in vielen Farben 6 Sgr., Iberis umbeb- 
lata, rothe Schleifenblume 8 Sgr., Cheiranthus 
cheiri, braunen Goldlack 5 Sgr., Convoloulus tri- 


f — 11s =, 


4 r 0 
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color, dreifarbige niedrige Winde 4 Sgr., Campä- 
nula speculum fl. ecrulea, blauer Frauenſpiegel 
10 Sgr., Celosia eristata maxima, großen Rieſen⸗ 
Hahnkamm in 50 Farbenabänderungen. gemiſcht, die 
Prieſe 100 Korn 6 Sgr., ſind den Blumenliebhabern 
beſonders zu empfehlen. i 


Levokoyen Nachricht. 

Mein bedeutender Vorrath von 38 Sorten Engl. 
und halb Engl. Sommerlevkoy⸗Saamen, iſt bis jetzt 
ſo weit vergriffen, daß ich meinen werthen Kunden 

nur noch folgende Sortiments ablaſſen kann. 


Sommer Levkoyen. 
Extra gefuͤllte Sorten in Priefen zu 100 Korn. 
Ein Sortiment von 8 Sorten Engl. Sommerlevkoyen 


a 10 Sgr. 
: s 12 „ s 15 Sgr. 
s 5 5 20 5 25 Sgr. 
Winter⸗Levkoyen- u. Lack⸗Saamen. 
Die Prieſe zu 100 Korn. 8 


Ein Sortiment von 
jede Sorte einzeln verpackt 20 Sgr., die einzelne 
Prieſe 2 Sgr., braunen Goldlack 1 Sgr., blauer 
Goldlack 2,Sgr., extra ganz blauer Lack 6 Sgr. Die 
halb und ganz gefuͤllten Lackſaamen ſind vergriffen. 


Sommer- Blumen Saamen 
in ſtarken Prieſen. a - 
Ein Sortiment von 12 Sorten von jeder eine Prieſe 


8 8 Sgr. 
5. 3 „25 B 2 15 Sgr. 
; s 50 Pa 1 Rtlr. 
P 5 100 N £ 7 2 Rtlr. 
2885 E100 . 3 Rtlr. 
Gefuͤllten Georginen-Saamen in 50 Sorten gemiſcht 


die Prieſe zu 50 Korn 5 Sgr. 


* 

Blumen⸗Zwiebeln und Knollen. 
Bluͤhbar bis gegen Ende April zu haben. 

Das Stuͤck k 
Amaryllis formosissima, Pracht⸗Amarylle 2½ Sgr., 
Ferrsria pavonia, Tieger-Blume 2 Sgr., Lilium 
Tygrinum, Tiegerlilie 2 Sgr., Ranunkeln gefuͤllte 
in verſchiedenen Farben 100 Stuͤck 1½ Rthlr., das 
Stuͤck 1 Sgr., Tuberoſen gefuͤllte 2 Sgr., 100 St. 


3 Fthlr., Georginen gefüllte in 50 Sorten mit Namen, 


nach Auswahl 10 bis 15 Sgr., ohne Namen 5 Sgr. 
Dieſe Prachtblume liebt einen nahrhaften guten Boden 
und verlangt vor und waͤhrend der Bluͤhzeit viel ber 
goſſen zu werden. 


einjaͤhrigen, zweijaͤhrigen und perennirenden Landpflan⸗ 
zen, Zwiebel und Knollen⸗Arten, Glas- und Treibhaus: 


Pflanzen ꝛc., find in meinen beſondern, unentgeldlich 


zu habenden Verzeichniſſen zu erſehen. 


Mohnhaupt. 


* 


10 Sorten Winterlevkoyen, 


7 


Alle hier nicht angefuͤhrten Blumen -Saamen von 
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A eig e. 


Sehr Schönen ſchwarzen holländiſchen Senff, Anis 


und Fenchel erhielt und empfiehlt billigſt 
C. F. Schoͤngart h, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
Dilſige TCitronen 
Beſte vollſaftige Citronen habe in Commiſſion er— 
halten, um damit ſchnell zu raͤumen verkaufe das 
100 Stuck zu 2½ Rthlr., Kiſtenweiſe billiger 


J. E. Goldſchmidt, Carlsſtraße No. 11. 
Zu Erlernung des Weißnähens 


bietet ſich fuͤr einige Maͤdchen aus guter Familie vom 


konat April an eine Gelegenheit dar. 

Vor dem Ohlauer Thor, Mauritiusplatz, in dem 
zu No. 10 gehoͤrigen Hauſe neben der ehemaligen 
Wache, eine Stiege hoch das Nähere. 

Ziegelſtreicher wird geſucht 
zur Anlegung einer Feld-Ziegelei. Naͤhere Nachricht 
in der Zeitungs-Expedition. 
N 

Ein hoͤchſt thaͤtiges, zuverläffiges und geſchicktes Maͤd⸗ 
chen von mittlern Jahren iſt zur Führung der Haus⸗ 
wirthſchaft als ganz beſonders tuͤchtig nachzuweiſen, 
Paradeplatz 7 Kurfuͤrſten, 3 Treppen hoch 

Di e bſt a h l. 8 

In Oswitz iſt aus einem Haufe ein großer Eupfers 
ver Ofentopf geſtohlen worden. Es wird für deſſen 
Ankauf gewarnt. ö 


Wechsel-, Geld- und Effesten-Course in Breslau vom 23. März 1831, 


— dnl —̃ 
Pr. Coxwraxt. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld & |Briefe| Geld 
Amsterdam in Caur. . . 2 Mon. 14 % — . $Staats-Schnld-Scheine .....]| 4 "87 | — 
Hamburg in Bauco . 4 Fista 140% — Preuss. Engl. Anleike von 1818: 1 5 — — 
PF „ — | — Ditto dit!o von 1822. 5 — — 
P .. 2 Mon. 148 %% — Danziger Stadı - Oblig. in Thir.| —| — | — 
Fondon für ! Pfd. Sterl.] 3 Mon. 6. 21 52 — Ichurmür tische dito... 4 — — 
Paris für 300 Fr.. . 2 Mon — — Ir. Herz. Posener Pfandbr. . 4 90% | — 
l.eipsig in Wechs. Zahl.| a Vista 102% — Breslauer Stadt- Obligationen 4’, 1017, — 
ea Vice I. Zahl. — 101 ½ Ditto Gerechtigkeit ditlo. . 4 92, | — 
AUT. ver. 2 Mon. — 102 Hound. Kans el Certifiente | — | — 
Wien in 20 Xr-....| ePista | — — #Wiener Einl. Scheine. — 41 7„ — 
Dito 2 Mon. | 102 ½ — Ditio Metall. Obliga lionen 5 — — 
Benin war. . @ Vista | 991/,| — Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 73% — 
Ditto ern air irren 2 Mon. ker 958% 25 — EEE ng r — 3 — — — 

25 chles, Efundbr. von 1000 Rikl.| 4 | 102 — 
ee „ ee e 500 K7½ 4 — 402 
Holllind. Rand-Ducaten — az 9 Ditto ditto 100 72704 4 2 72 

. * Pr . . 82 
e e,, Zr 97 Neue Warschauer Pfandbr. .\4| — 
1 en 113% 101 Esel Partiat-obüig. ... | — 
a TT ne nn ehe ae — 6 


Redakteur: 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb - 
Kor uſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. a 1 
N Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Zu ver miethen. 
In Nro. II. Paradeplatz iſt ſogleich ein Keller und 
Gewölbe, zu Johanni auch der zweite Stock, zu ver 
miethen. Das Nähere Ohlauer-Straße No. 42. drei 
Treppen hoch. 4 
. Ver miet hung. L 
Vor dem Ohlauer, Thor Holz Straße No. 4. find 
3 ſehr freundliche Wohnungen von 2 auch 3 Stuben 
nebſt Kabinet und Zubehoͤr ſogleich zu vermiethen. Bei 
der Eigenthuͤmerin, zwei Treppen hoch iſt das Nähere . 
zu erfragen. : ö 
— — — —— — 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Hochberg, von Sta⸗ 
zowig; Hr Kämpfe, Hr. Frotſchen, Kaufleute, von Gera; 
Hr. Friedländer, Kaufmann, von Leodſchütz; Hr. Lohmann, 
Gutsbeſ, aus Pohlen; Hk. Girard, Erziehungs Director, 
von Haliſch; Hr. Madelmayer, Wollkortirer, von Leipzig. — 
Im Rautenfranz: Hr. Fraß, Fabrikant, von Eulau; 

r. Baruch, Kayfmänn, von Podgorze. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Scheibler, Kaufmann, von Eupen. — 
Im goldnen Baum: He. v. Wezyk, von Mroszen. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Stier, Seelieutenant, von De: 
dersburg; Hr. Kade, Oberamt mann, von Ober⸗Tſchirnau; 
Hr. v. Witowski, Obtiſt⸗Lieutenant, von Gurd witz. — I m 
weißen Adler: Hr. Kuͤhn, Kaufmann, von Neiſſe, — 
In der goldnen Krone: Hr. Hluſſtvetz, Ants⸗Direk; 
tor, Hr Riegl, Weinhändler, beide von Adersba Im 
goldnen Löwen: Hr. Hellmann, Inipeetor, vor Ratb⸗ 
füfben; Hr. Vogt, Gutsdeſ., ven Kein⸗Wierzu. — Im 
Privat:Loais: Hr. Baron, Paſtor, von Michelau. Ur 
ſuliuerſtraße No. 6 N - 


——— — 
Pr. Courant. 


Effeeten- Course. 


’ 


